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Nr. 7 H alle a. S., Sonntag den 21. Mai 1899.

An die Parteigenoſſen!
t Am allen Ankkarheiten betreffend die Saalſchloßbrauerei (Beſttzer Rauchfuß) unter den Genoſſen vorzubeugen, fühlte ich mich ver
anlaßt, mit den übrigen am Orte befindlichen Wranuereien dieſerhalb in Anterhandlung zu treten. Jn der am Mittwoch, den 17. Mai, ſtatt
geſundenen gemeinſchaftlichen Hitzung der Vertreter ſämtlicher hier vereinigter VBrauereien wurde einſtimmig anerkannt, daß die Rauchfußer

ei ihren Verpſſichtungen gegenüber der ſozialdemokratiſchen Vartei nicht nachgekommen ſei.
3ch erjuche die Genoſſen ausdrücklich, dieſe Erklärnng, ſowie die des Genoſſen Schade in der geſtrigen Nummer des VPolksblattes zu

Der Vertrauensmann für Halle und den Saalkreis.
Karl Reiwand.

Pfingſten.
olle Leitartikel ohne Zahl werden heute ins Land

flattern. Alljährlich iſt's ſo geweſen, und diesmal wird's nicht
anders ſein. Süß flötend, mit ſchmatzendem Behagen werden
die Geſchorenen und Geſcheitelten heute wieder ihr Sprüchlein
aufſagen und die Lehre des Nazareners von der Gleichheit
und Brüderlichkeit alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt,
drehen und deuteln, wie es für ihre Zwecke nützlich erſcheint.
So ſehr ſie ſich ſonſt auch in den Haaren liegen, heute iſt
jeder Streit vergeſſen, und Katholiken und Proteſtanten wett
eifern in dem Beſtreben, die reine Lehre des Begründers der
chriſtlichen Kirche mißzudeuten und ins Gegenteil umzukehren,
um dem Volke Sand in die Augen zu ſtreuen, um es weiter
in der Finſternis zu erhalten, ſeinen Blick von ſeiner Not und
ſeinem Elend abzulenken. Heute wieder werden ſie das alte
Entſagungslied ſingen, das „Eiapopeia vom Himmel, wo mit
man einlullt, wenn es greint, das Volk, den großen Lümmel“.
Und Tauſende werden ihnen ſtumpfſinnig lauſchen. Denn ach!
noch ſchwebt der Geiſt der Finſternis über vielen und verwehrt
mit ſeinen ſchwarzen Fittigen der hellſtrahlenden Sonne den
Eingang. Noch liegen viele im Banne der Mächte, die im
Dunklen walten, noch jagen viele Phantomen nach, die ihnen
die Prieſter der Kirche in verführeriſchen Farben ausmalen,
und vergeſſen, was ſie drückt, vergeſſen die Knechtſchaft, ver
geſſen, daß man ſie zu lebenden Maſchinen gemacht hat, daß
ihr Leben nichts iſt, als eine endloſe Kette von Plagen und
Mühſal, vergeſſen, daß während ſie und ihre Kinder trotz
harter, aufreibender Arbeit hungern und von den Genüſſen
des Lebens ausgeſchloſſen ſind, andere, die nicht arbeiten,
ſchwelgen im Ueberfluſſe. Viele noch laſſen ſich einlullen und
denken nicht daran, daß das, was Jeſus von Nazareth ge
predigt hat, etwas ganz anderes war, als das, was heute
ſeine ſogenannten Jünger dem Volke vorreden. Sie überlegen
nicht, daß Jeſus die chriſtliche Kirche, als deren Begründungs-
tag das Pfingſtfeſt gefeiert wird, gründete, um den Menſchen
auf dieſer Welt ſchon Glück und Frieden zu verſchaffen, daß
ſein Kampf ein Kampf war gegen die Mächtigen dieſer Welt.

Was durch faſt zweitauſend Jahre ſich an Jrrtümern und
Wahnvorſtellungen eingelebt und feſtgewurzelt hat, läßt ſich in
wenigen Jahren nicht ausroden. Schwere Arbeit iſt bis jetzt
gethan worden, um das, was die Dunkelmänner an Unheil
angerichtet haben, wieder gut zu machen, um das Volk aus
dem zweitauſendjährigen Schlafe aufzurütteln und ſchwere Ar-
beit bleibt noch zu thun! Aber wie einſt, als die Jünger des
Nazareners vom heiligen Geiſt erleuchtet, d. h. durchdrungen
oon der Menſchheitslehre ihres Meiſters, auszogen, um furcht-
(os, mit Begeiſterung die Heilslehre zu predigen, ſie trotz aller
Verfolgungen Sieg um Sieg erfochten, wie die Zahl der Be-
kehrten von Tag zu Tag wuchs, ſo wächſt heute von Tag zu
Tag die Zahl derer, die ſich aufbäumen gegen die finſteren
Mächte, die Leib und Leben einſetzen, um die Menſchheit von
Not und Elend zu befreien. Wieder geht eine mächtige Be
wegung durch die Lande, weit größer und impoſanter als es
die chriſtliche vor zweitauſend Jahren geweſen iſt. Die Menſch
heit, die unterdrückte, geknechtete Menſchheit hat ſich auf ſich
ſelbſt beſonnen und ihre Jünger ziehen aus, um neue An
hänger zu werben. Schwer ſind die Verfolgungen, groß die
Mühſal, die ſie zu überwinden haben.

Aber ſie verzagen nicht! Sie wiſſen: wie die Sonne das
Eis geſchmolzen und die Erde in ſaftiges Grün und duftende
Blüten gekleidet hat, ſo wird es auch ihnen gelingen, die
Köpfe der Trägen und Gedankenloſen zu erhellen und ſie mit
dem Gedanken des Sozialismus zu erfüllen. Der Geiſt geht
wieder durch die Lande, der Geiſt der Erkenntnis und ſeinem
wuchtigen Anſtürmen wird auf die Dauer die Dunkelheit nicht

ſtandhalten können. gDas iſt unſer Troſt am heutigen Pfingſtfeſt. S viel ſie
auch reden und ſchreiben, die Dunkelmänner, die Zahl der
Gläubigen ſchwindet und rigen es nicht mehr da wird
das ründungsfeſt der chriſtlichen Kirche in dieſer Form das

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. Mai 1899.

Die Friedenskonferenz hat ihre Thätigkeit mit der Ab-ſendung von Telegrammen an den Peherrſcher aller Reußen

und anderen Souveräne begonnen. Ueber die Verhandlungen
dringt vorläufig nichts in die Oeffentlichkeit, da die Sitzungen
bekanntlich geheim ſind.

Nach fünfzig Jahren. Man ſchreibt der Frankf. Zeitung
Wenn ſich auch die philoſophiſche Fakultät der Berliner Uni-
verſität weigerte, dem Dr. Arons die venia legendi zu ent-
iehen und dabei ausgeſprochen hat, daß er als Lehrer derd ik keinerlei Gelegenheit habe, in ſeiner Lehrthätigkeit

politiſche Anſchauungen zum Ausdruck zu bringen, ſo kann
man doch nicht daran zweifeln, daß ſeine Tage als Privat-
dozent gezählt ſind. Jn letzter Jnſtanz entſcheidet das Mini-
ſterium und dieſes ſcheint ja doch an eine ſozialdemokratiſche
Sonderphyſik zu glauben, deren Verkündung ex cathedra das
deutſche Reich erſchüttern könnte. Uns erinnert die Sache aber
an ein Kolleg über Phyſik, welches der berühmte Phhyſiker
Dove viele Jahre hindurch an der Berliner Univerſität las,
und das ich im Jahre 1849 beſuchte. Als Dove von der
Reaktionskraft, d. h. von der Lehre vom Rückſtoß der
Körper, ſprach, ſagte er: „Meine Herren, die ſtärkſten
Reaktionsmaſchinen ſind die Kanonen.“ Die Zuhörer, die
noch ganz unter dem Eindruck der Märzbewegung des Jahres
1848 und deren gewaltſamer Unterdrückung ſtanden, brachen
in lebhaften Jubel aus, und der „Witz“ des Prof. Dove fand
ſchnell die weiteſte Verbreitung. Er wurde auch, wie ſpätere
Zuhörer verſicherten, unter die ſtehenden Witze des Kollegs
aufgenommen und fand jedesmal lebhaften Beifall bei den
Studenten. Damals herrſchte in Preußen das Miniſterium
Brandenburg- Manteuffel und ihm folgte die Aera
Manteuffel-Weſtfalen, aber keine von dieſen Regierun-
gen, deren Herrſchaft noch heute als die Zeit der ſchwärzeſtenReaktion gilt, dachte daran, Herrn Prof. Dove wegen eines

in ſolcher Weiſe kundgegebenen Geſinnung zu verfolgen, ja
nicht einmal ſeine Stellung als Lehrer der Phyſik in der
Kriegs- Akademie wurde dadurch beeinflußt. Er behjelt
an dieſem Staatsinſtitut nicht nur ſeine Stellung als Lehrer,
ſondern auch die Dienſtwohnung in dem Gebäude ſelbſt; es
fiel damals niemandem ein, daß er einen ſchädlichen Einfluß
auf die Offiziere, die mit ihm unter demſelben Dache lebten,
ausüben könnte.

Ein weiterer Beweis, daß die Reaktion des Jahres
ſchwärzer iſt als diejenige von 1849.Unbrauchbares Geſindel. Jn der Klagebeantwortung
gegen einen Knecht, der den Dienſt verlaſſen will, ſchreibt der
ſtellvertretende Amtsvorſteher Kraatz von Amt Bredow an den
Kreisausſchuß in Nauen:

„Wollen die „Herrſchaften“ ihre Knechte mehrere Jahre be-
halten, dann müſſen ſie dafür ſorgen, daß ihnen Gelegenheit
geboten wird, ſich zu verheiraten. Zu dieſem Zwecke errich-
ten die Herrſchaften kleine Häuſer und legen ſich große Opfer
auf! Die unverheirateten Knechte, die heute noch gehalten
werden, ſind zum größten Teil unbrauchbares Ge-
ſindel das mit ſchweren Opfern von Geſindevermietern
ayrben (7) wird und bei paſſender Gelegenheit davon-
äuft!

Diejenigen Herrſchaften, die keine verheirateten Knechte
haben, ſind ſehr übel daran, da ſie faſt gänzlich von Geſinde-
vermietern abhängig ſind. Die Geſindevermieter beuten aber
die Herrſchaften in einer grauenhaften Weiſe aus, laſſen ſichfür ihre Vermittelung 30--40 Mk. zahlen und ſtellen faſt nur

un brauchbare Subjekte
Bei ſolcher Auffaſſung muß der Kulturfreund auf das tiefſte
bedauern, daß ſich überhaupt noch Perſonen in Preußen finden,
die ſich unſern Agrariern als Knechte zur Verfügung ſtellen.

Kriegeritis. Der „Königlich Sächſiſche Militärverein“ in
Meerane hielt unlängſt eine Jubiläumsfeier ab. Jm Meeraner
Tageblatt wird die bei dieſer Gelegenheit „von einem der be-
deutendſten Mitglieder der vereinigten Militärvereine“, Namens
Poſern, gehaltene Feſtrede mitgeteilt. Darin begegnen wir
folgenden Sätzen:

„Aus den früheren ſcheelen Augen neidiſcher Nachbarn fun
kelt längſt uns geile Gier entgegen. Fremdlinge ſetzen ſich
auf deutſche Fürſtenthrone. Und in die Jubeltöne um Sedan
miſcht ſich der Wutſchrei über Samoga. Vor dem Zornmut
verletzten Nationalgefühls eines echten deutſchen Mannes
(damit ſoll wohl der Abg. Lehr gemeint ſein? D. R.) flüch-
ten die erkürten Volksvertreter wie der Mannheit Be-
raubte. Jn den deutſchen Charakter zuwideren
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Feilſchen dem Steuerzahler Pfennige ſparen unter Preisgabe
des Nationalwohlſtandes, der deutſchen Künſtlerſchaft den
Giftbecher brutaler Kritik reichen, die zu Deutſchlands Wehr
Berufenen als nichtswürdige Krieger verhöhnen, das ſind

„ſolch Entmannter würdige Thaten.“
Weiter heißt es dann: „Jns Geſicht hat man uns ge-
ſpieen, zum Schlage wird man ausholen; denn ach! dem
deutſchen Rückgrat fehlt das Mark.“ Unter weiterem Blödſinn
findet ſich auch folgender Satz: „Ergoſſen in das Weltmeer,
umſpülen des deutſchen Rheines Fluten auch in fernem Land
da, wo ſeßhafte Deutſche ſind, doch immer deut-
ſchen Strand.“

Was ſoll das erſt im Juli werden

Unſchuldig vier Jahre Gefängnis! Die Magdeburger
Volksſtimme veröffentlicht jetzt den Wortlaut der Eingabe an
den Staatsanwalt, in der ſich Albert Schmidt ſelber bezichtigt.
Er ſetzt darin den bereits bekannten Thatbeſtand auseinander,
daß Müller in keiner Weiſe an der Herſtellung der Nummer
beteiligt war. Wir erfahren auch, daß Müller am 26. Juli,
als er anläßlich eines Termins in Magdeburg war, ſich da-
rüber beſchwert hat, daß während ung Abweſenheit er als
verantwortlicher Redakteur weiter aufgeführt wurde. Schmidt
ſtellt feſt, daß der beleidigende Artikel „Wie die Alten ſungen“durch ein Verſehen ſeinerſeits ins Blatt kam. Er hatte ihn zu

ſeinem Privatgebrauche ausgeſchnitten, um ihn in Berlin vor
zuzeigen, da er dort wenige Tage vorher „von dem in der
Erzählung wiedergegebenen Ereignis gehört hatte, wenn auch
in anderer Form“. Der Ausſchnitt geriet unter das für die
Druckerei beſtimmte Manuſkript und kam ſo ins Blatt. Als
Schmidt das Verſehen bemerkte, ſetzte er den
von dem Malheur in Kenntnis und ließ die noch vorhandenen
Nummern fortlegen, da er andern Tages eine V 3
des Blattes fürchtete, die jedoch nicht erfolgte. midt faßt
ſein Bekenntnis in die Erklärung zuſammen:

Jch allein habe die Nummern 173 und 174 redigiert, ich
habe die Zeitung, die den beleidigenden Artikel enthielt, in
die Hände bekommen, ich habe ihn ausgeſchnitten, auf Papier
geklebt, durch mein Verſchulden iſt er in die Nummer 174 der
„Volksſtimme“ geraten, und ich war die einzige Perſon, die
13 Drucklegung des Blattes auf den Artikel aufmerkſam
machte.Daß ich nicht die Abſicht gehabt habe, den Artikel zu ver
öffentlichen, geht aus Vorſtehendem hervor, vieimet
eine Fahrläſſigteit vor, die ſich daraus erklärt, daß ich allein
die angeführten zwei achtſeitigen Nummern redigierte und
nicht die Zeit hatte, das für die Beilage zuſammengelegte
Manuſtkript nochmals nachzuſehen.

Es iſt dringend zu hoffen, daß der von Schmidt t
Thatbeſtand die Einleitung des Wiederaufnahme-Verfahrens
ermöglicht. Die gegen Harbaum erhobene Anklage hat leider
nicht die Bedeutung, die man ihr beigemeſſen hat. Das Gericht
hat nämlich nur für einige Artikel der inkriminierten Nr. 174
der Volksſtimme als erwieſen angeſehen, daß Müller dort zu
Unrecht als verantwortlicher Redakteur aufgeführt worden iſt,
nicht aber für die Nummer 174 ſelbſt. Es iſt alſs mög-
lich, daß trotz der beſtimmten Ausſage Harbaums der ange-
ſtrengte Prozeß kein Mittel bringt, um das Wiederaufnahme-
Verfahren zu ermöglichen. Dann bleibt nur die Hoffnung,
daß das Schmidtſche Geſtändnis dazu führt.

Ein „armer“ Beſitzender iſt der Bundeshäuptling der
Agrarier, Freiherr v. Wangenheim. Wie ſeiner Zeit be-
richtet, hat er längere Zeit derartig „Not gelitten“, daß er
keine Einkommenſteuer gezahlt hat. Erſt die neueſte Ver
anlagung hat ihn wieder zur Einkommenſteuer herangezogen.
Der Berl. BörſenCour. ſtellt in dieſer Sache folgende That-
ſachen feſt:

1. Herr v. Wangenheim bezahlte nach dem Zeugnis des
konſervativen Wahlkomitees von Pyritz-Saatzig im Jahre 1898
an Vermögensſteuer 199.80 M. entſpricht einem ſchulden
freien Vermögen von etwa 40000 Mark.

2. Herr v. Wangenheim bezahlte 16 000 M. Maiſchbottich
ſteuer, hatte ein Spirituskontingent von über 80 000 Liter
ntſpricht einer Liebesgabe von über 16 000 Mark.

3. Herr v. Wangenheim hat ein Gut von 767 Hektar mik
einem Grundſteuerreinertrag von 2628 Mark.

Und gleichwohl hatte der „arme“ Mann kein Einkommen,
das zur Steuer herangezogen werden konnte! Es wäre
wünſchenswert, daß der Herr zu Nutz und Frommen anderer
Steuerzahler einmal öffentlich bekannt giebt, wie man ſein Ein

rechneriſch austilgt.
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e Die Unteren
richtskommiſſion eordnetenhauſes verhandelte über zwei
Bittſchriften von Dr. ig und von Friederici wegen desReligionsunterrichts der d dentenkinder. Die Bittſteller er

ſuchen um r hernn der Miniſterialerlaſſe, wonach die
Diſſidentenkinder an dem Religionsunterricht der Volksſchule
teilnehmen müſſen, falls ſonſt kein von der Behörde genehmigterErſatz vorhanden iſt. Die Kommiſſion entſchied ſich ſkr eber

weiſung der Bittſchriften an die Staatsregierung als
Material.

u einer mutigeren That konnte ſich die Kommiſſion nicht
aufſchwingen. Wie es die Regierung mit dem ihr überwieſenen
„Material“ hält, iſt ja bekannt.

Geſetzlicher Ladenſchluß. Die Kommiſſion für die Ge
werbenovelle nahm bezüglich des Ladenſchluſſes folgenden An-
trag Kige an: Von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens müſſendie Verkaufsſtellen für den geſchäftlichen See geſchloſfen

ſein. Beim Ladenſchluß im Laden ſchon anweſende Kunden
dürfen noch bedient werden. Ueber nach 9 Uhr abends bis
ſpäteſtens 10 Uhr dürfen Verkaufsſtellen für den geſchäftlichen
Verkehr geöffnet ſein: 1. in unvorhergeſehenen Notfällen, 2. an
höchſtens 40 von den Ortspolizeibehörden zu beſtimmenden
Tagen, 3 nach näherer Beſtimmung der höheren Verwaltungs-
behörden für ländliche Gemeinden, in welchen der Geſchäfts
verkehr ſich in der Hauptſache auf einzelne Tage der Woche
oder einzelne Stunden des Tages beſchränkt. Ferner wurde
die Vorſchrift, daß in Gemeinden mit mehr als 2000 Ein-
wohnern in offenen Verkaufsſtellen die ununterbrochene Ruhe-
zeit für die Angeſtellten mindeſtens 11 Stunden betrugen muß,
auf Geſchäfte mit mindeſtens zwei Gehilfen und z eng
eingeſchränkt. Dagegen beſchloß die Kommiſſion, an der Be-
ſtimmung feſtzuhalten, daß die Mittagspauſe für auswärts
Wohnende mindeſtens 1 Stunden betragen müſſſe.

Der heilige Paaſche. Die Voſſ. Ztg. berichtet: Jn den
Wandelgängen am Königsplatz erzählt man ſich von einem
feierlichen Präſidialeſſen, wobei der heilige Lingens den
heiligen Paaſche angetoaſtet habe. Der liebe Gott,
der dem Alterspräſidenten ſo viele Gnaden erwieſen habe, ſei
zuletzt ſo gnädig geweſen, ihm noch die Freude zu bereiten,
den liberalen Profeſſor Paaſche zu erleuchten. So ſoll Herr
Lingens geſprochen haben, indem er Herrn Paaſche ein Hoch
brachte. Abg. Paaſche iſt nach der Nationallib. Korreſpond.
nicht „das hochliberale Mitglied“ des Reichstages, auf welches
Herr v. Frege ſich berufen zu können glaubte. Wer iſt es
denn Es wird jetzt der nationalliberale Schriftführer Prof.

V aus Leipzig, der Präſident der „Alldeutſchen“, in der
reſſe als die hochliberale Autorität des Herrn v. Frege be-

zeichnet. Der Freiſ. Zeitung wird als das „hochangeſehene
liberale Mitglied“, auf das ſich Herr v. Frege bezogen, tele-
graphiſch der Abg. Heyl zu Herrnsheim bezeichnet. Das
Blatt giebt die Nachricht wieder, ohne ſich für die Richtigkeit
zu verbürgen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am 21. März vom
Schwurgericht Nürnberg der Redakteur des Freien Beobachters
in Fürth, Adam Weber zu drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Das Reichsgericht hat ſeine Reviſion verworfen.

Kleine politiſche Nachrichten. Gegen den obligato-
riſchen Neun-Uhr-Ladenſſchluß haben die Tabak- und
Jigarrenladen Inhaber Berlin s am Donnerstag einenProteſt an den Reichstag und Bundesrat einſtimmig beſchloſſen.

Die Reichstagserſatzw ahl in Emden-Leer iſt auf den
8. Juni anberaumt worden. Zum Präſidenten des
Oberlandesgerichts Köln iſt Oberreichsanwalt Hamm
in Ausſicht genommen. Der Beamte des Strafgerichtes, Dr.

raiß. in Graz, der ſich an der „Losvon-RomBewegung“
de rege beteiligt hat, wurde wegen Hochverrats ver-
aftet. Jſt Los-von-Rom“ denn identiſch mit „Los von
eſtreich Anarchiſtiſche Anſchläge auf den

Bundespräſidenten beſchuldigte ein italieniſcher Arbeiter
in St. Gallen ſeinen Mitarbeiter in fälſchlicher Weiſe.
wurde deshalb angeklagt und vom Kantonsgericht St. Gallen
wegen falſcher Denunziation zu 8s jähriger Landesver-
weiſung verurteilt. Das iſt ein viel zu mildes Urteil gegen
über einem Schurken, da man ehrliche Sozialiſten, wie erſt vor
einigen Wochen die vier italieniſchen, aus nichtberechtigten
Gründen auf Lebenszeit ausgewieſen hat.

Ausland.
Spanien. Her mit einer neuen Flotte! Der

Marineminiſter Gomez Jmaz erklärte auf einem Bankett in
Charthagena, an welchem eine große Anzahl von Seeoffizieren
teilnahmen, binnen vier Jahren werde die ſpaniſche Flotte die
bei Cavite und Santiago erlittenen Verluſte vollſtändig aus-
eglichen haben, und in weiteren vier Jahren werde der neue

Flottenbauplan durchgeführt ſein, welcher Spanien wieder zu
einer achtunggebietenden Seemacht emporheben werde. An-
ſtatt wirtſchaftliche Reformen in Angriff zu nehmen,
nach denen das ausgeſogene und geknechtete Land lechzt, ſollen
von neuem Millionen und Abermillionen für die Flotte ver
pulvert werden. Glaubt man wirklich, damit die entſchwundene
ſpaniſche Weltmachtsherrlichkeit zu neuem Leben erwecken zu
können Und wie lange noch wird das Volk den auf ſeine
Koſten betriebenen Aberwitz dulden? Es kommt der Tag, wo
auch dem geknechtetſten Volk die Geduld reißt!

Jn Valladolid kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Studenten und Militär, wobei vier Militärs und drei
Studenten verletzt wurden. Ueber die Stadt iſt der Be-
lagerungszuſtand verhängt worden.

Afrika. Jn Transvaal ſcheint ein engliſcher Handſtreich
à la Jameſon grplant geweſen zu ſein. Jn Johannesburg
ſind unter der Anklage des Hochverrats 7 Perſonen verhaftet
worden, wie es anfangs hieß, frühere engliſche Offiziere. Jnſpäteren Nachrichten wird gemeldet, daß unter den Verhafteten

kein engliſcher Offizier iſt, doch hat die Mehrzahl derſelben
früher in den Reihen der engliſchen Armee gedient. Fries iſt
Däne. Keiner ſteht im Dienſte der Chartered-Company. Wie
es heißt, verfolgte ein Polizeikommiſſar die Angelegenheit ſeit
vier Monaten. Der Geheimagent Beaty war ſeit acht Tagen
davon unterrichtet. Am Montag wurden ihm in Pretoria die

befehle r worauf er ſich nach Johannesburg
ab, wo die Verhaftungen mitten in der Nacht erfolgten.

Der engliſche diplomatiſche Agent ſprach dem Präſidenten
Krüger ſein Bedauern darüber aus, daß Leute, welche dieüniſorm der königlichen Armee getragen haben, in die Ange

enheit verwickelt ſind.
Wie die Londoner Central News wiſſen will, beabſichtigten

die Johannesburger Verſchwörer, ſich der Forts durch einen
andſtreich zu bemächtigen. Der Johannesburger Stand. be
uptet, daß die Verhafteten von der „Südafrikaniſchen Liga“,

deren Präſident Cecil Rhodes iſt, nit der Werbung einiger
Tauſend Mannſchaften betraut worden ſeien.

Der Frkf. Ztg. wird telegraphiert, daß von den in Johannesbur Segen Nicholls Oberſt, Patterſon Hauptmann

und Tremlett, Ellis und Mitchell Leutnants ſind, bei den
beiden übrigen, Hooper und Fries, iſt kein militäriſcher Rang
angegeben. Die Verhafteten wurden ſofort in einem bereit ge

ſhaltenen Erktrazuge
in Johannesburg etwas merkten. Sie ſtehen unter der An-
klage des Hochverrats, worauf Todesſtrafe ſteht. Die An

agten ſollen 2000 Mann zu einer Rebellion angeworben
aben.
Aſien. Neueſte Meldungen aus Manila daß

nach Pretoria befördert, ehe die Uitlanders

Aguinaldo ſich bereit erklärt habe, die Waffen zu ſtrecken.Man erwartet, daß er heute bereits die amerthaniſchen Bedin

gungen annehmen werde.

Sarteinachrichten.
Zu einem wahren Triumphzug geſtaltet b wie der

Vorwärts berichtet, gegenwärtig eine Agitationsreiſe, die Ge-noſſe Jaures dir Südfrankreich unternommen hat. Er
ſprach bisher in Grenoble und Marſeille. Jn beiden
Städten wurden ihm und ſeinen Begleitern Ovationen von
echt ſüd franzöſiſcher Glut bereitet. Marſeille kam es bei
ſeiner Ankunft z einer großartigen en npdgetpeng in den
Straßen. Die ÄAgitationsreiſe galt ſelbſtverſtändlich in erſter
Linie dem Kampf gegen den Militarismus auf dem Boden der
Dreyfusreviſion. Jn Marſeille ſprachen neben Jaures und
Gerault- Richard unſere neuen Henege Preſſenſe und
Pſichari. Letzterer, Renans Schwiegerſohn, iſt Direktor und
Profeſſor an der Pariſer „Beole des Hautes Eiudes“. Jn
Marſeille iſt er zuerſt öffentlich der ſozialiſtiſchen Partei bei-
getreten.

Gewerkſchaftliches.
Der Briefträgerausſtand in Paris iſt beendet. Die

Streikenden haben geſtern wieder ihren Dienſt aufgenommen.
Gegen einige dreißig „Hauptführer“ ſoll disziplinariſch vorge-
gangen werden. Am Donnerstag beſchäftigte ſich die Depu-
tiertenkammer mit dem Ausſtand. Sie verwarf mit 400 gegen
177 Stimmen eine Reſolution des Genoſſen Millerand, in
welcher dem Bedauern Ausdruck gegeben wird, daß die den
Briefträgern gemachten Verſprechungen nicht gehalten worden
ſind, und nahm mit 383 gegen 112 Stimmen eine Tages-
ordnung an, in welcher die Erklärung der Regierung gebilligt
wird. Den gleichen Verlauf nahm die entſprechende Ver
handlung im Senat.

Ob die Sache damit abgeſchloſſen iſt, ſteht noch dahin, zu-
mal da ſich in einigen Provinzſtädten unter den Briefträgern
gleichfalls eine Ausſtandsbewegung bemerklich macht.

Der Ausſtand der Tiſchler und Möbelarbeiter in
Stuttgart dauert unveränderz fort. Die Kommiſſion der
Streikenden richtet an alle Arbeiter die Bitte um thatkräftige
Unterſtützung.

Lokales und Provinzielles.
Halle, a. S., 20. Mai 1899.

Der Pfingſtfeiertage wegen erſcheint die nächſte
Nummer des Volksblattes am Dienstag nachmittag.

Achtung, Genoſſen von hier und auswärts. Während
der Pfingſtfeiertage bei den Ausflügen iſt es angebracht, bloß
bei den Wirten zu verkehren, die unſerer Sache nicht feindlich
gegenüberſtehen, ihren Saal uns zur Verfügung ſtellen, oder
wo dieſes nicht möglich iſt, die Arbeiterpreſſe halten. Auch
nehme man die Gelegenheit wahr, für die größtmöglichſte Ver
breitung des Volksblattes zu agitieren. Jn großen wie in
kleinen Orten muß dieſer Anregung nachgekommen werden,
damit zunächſt die Gaſtwirte wiſſen, daß ſie mit uns zu rech
nen haben, und anderſeits aber auch in ländlichen Kreiſen durch
das Volksblatt unſere Jdeen immer weitere Verbreitung finden.
Und in dieſem Sinne wünſchen wir unſern Leſern fröhliche
Pfingſten!

Lohnbewegung der Maler und Anſtreicher. Der
Stand des Streiks iſt für die Kollegen ein unverändert gün-
ſtiger. Sämtliche Kollegen des Malermeiſters Berthold,
welcher ſeine Unterſchrift unter dem Lohntarif zurückzog, haben
ebenfalls die Arbeit wieder niedergelegt. Heute, Sonnabend,
abend 8 m findet wieder eine öffentliche Verſammlung im
Saale des „Roſenthal“ ſtatt. Hierzu werden auch die arbei
tenden, insbeſondere aber die Kollegen eingeladen, welche ſich
der Lohnbewegung noch nicht angeſchloſſen haben. Jn dieſer
Verſammlung wird Kollege Tobler aus Hamburg refer rer

Die ausſtändigen Zitnmerer brauchen ſich anläßlich des
Pfingſtfeſtes keiner Betrübnis hinzugeben. s ſind nur noch10 Mann ausſtändig und dieſe Se die beſten Ausſichten,
nach den See zu den neuen Bedingungen Arbeit zu be-
kommen. Der Zimmererſtreik hat ſonach für die Geſellen einen
recht guten Verlauf genommen und die Meiſter und Bau-
unternehmer werden es ſich für die Zukunft wohl überlegen
wieder einen derartigen Kampf r Haben aueinzelne Meiſter dirch jetzt noch nicht bewilligt, ſo ändert dies
an dem allgemeinen Aut ang des Streiks nicht das geringſte,
Am 3. Feiertag werden die Dunmerer in einer im Händelpark

abzuhaltenden Verſammlung ſich nochmals eingehend mit ver
Lohnbewegung beſchäftigen und Mittel und Wege zu ergründen
ſuchen, um die Bewilligungen dauern d feſtzulegen.

Die Delitzſcher Betrugsaffaire, die am vorigen Sonn
abend vor dem hieſigen Schwurgericht zur Aburteilung kamund zu deren Analyſierung wir inſolge der großen Reichstags

berichte und dadurch bewirkten Platzmangels erſt heute kommen,
W in Delitzſch ein kleines Nachſpiel gehabt. em früheren

ürgermeiſter Reiche hatte man, jedenfalls in „Anerkennung
ſeiner Verdienſte um die Stadt Delitzſch“ die Ehre erwieſen,
eine Straße nach ſeinem Namen zu benennen, und Delitzſch
ſollte für alle Zeiten durch die Reicheſtraße daran erinnert
werden, daß es einſtmals einen verdienſtvollen Bürgermeiſter
dieſes Namens hatte. Aber ſchon ſeit der desMa ſten Aſſeſſert Simon im Auguſt v. Js. ſchwand er-

ſichtlich auch der Nimbus des Stadtoberhauptes und bei der
Verhandlung knickten vollends alle Lorbeeren in den Staub.
Der Staatsanwalt machte darauf aufmerkſam daß zwar
Reiche nicht angeklagt ſei, daß aber der Staatsanwalt wegen
Nichterhebung der Anklage Beſchwerde beim t
geführt habe. Er warf Herrn Reiche Vertuſchung der Unter-
ſchlagungen und Betrügereien Simons vor und ließ es dahin-
eſtellt, ob Reiche nicht einen Meineid geleiſtet hat. Das gabJerrn Reiche den Reſt und wie ein armer Sünder ſaß er auf

der Zeugenbank, als der Staatsanwalt ſeine Vertuſchungs-politik evne paſſieren ließ. Reiche war und iſt gerichtet,
war nicht juriſtiſch, aber moraliſch. Unter dem Eindruck dieſerburch die öffentliche Schwurgerichtsverhandlung konſtatierten

Thatſachen trat das Stadtparlament in Delitzſch zuſammen
und tilgte die Erinnerung an ihren Bürgermeiſter Reiche, dienicht ehrenvollen S traurigen Angedenkens iſt, dadurch
aus, daß die Reicheſtraße in Lindenſtraße umgetauft wurde.
Wenigſtens eine kleine Rache, die die jetzige Delitzſcher Stadt
verwaältung an ihrer ſo unrühmlichen Vorgängerin nahm.
Schließlich wird Reiche, der jetzt in Charlottenburg wohnt, der
Stadtverordnetenverſammlung für dieſen Beſchluß, die Reiche-

in chwinden dankbar ſeinWe ſo man t Fluch Ligl Wer Wie
Delitzſcher Bürger kommen, wenn ſie durch die Reicheſtraße
gingen und dabei ſich unwillkürlich an ihr früheres r
thiſches Stadtoberhaupt erinnern würden. chade, daß noch
keine Simonſtraße beſtand, ſonſt würden wir r

der früheren Reiche jetzigen War den Namen
v zu geben, damit Delitz für alle Zeitendie Rückerinnerung an die Firma Simon-Reiche als das Muſter

einer ungetreuen r haben würde.
Der Prozeß ſelbſt mag allen denen als Menetekel

welche ſtets bei der n ſind, die Unmoral der ſozialdemo
kratiſchen Jdeen zu konſtatieren, wenn hier und da der Kaſſierer
einer Gewerkſchaft oder einer anderen ſozialdemokratiſchen Kaſſe
mit einigen hundert Mark durchbrennt. Jn Delitzſch haben
ſie ihr warnendes Exempel, das auch dadurch nicht moraliſcher
wird, daß man ſich damit tröſtet, ähnliche Dinge kommen
überall vor. Der Bürgermeiſter moraliſch gerichtet, der
zweite Bürgermeiſter 5 a Gefängnis, der Stadt
verordnete Wiukelmann 3 Monate Gefängnis, das iſt ein
Bild, wie es von einer Stadtverwaltung nicht trefflicher ge
malt werden kann. Der Reichstagsabgeordnete des Delitzſch
Bitterfelder Wahlkreiſes, der freikonſ. Rittergutsbeſitzer Bauer
meiſter mag Herrn Reiche inſtändig dafür danken, daß die
Sache nicht vor den Reichstagswahlen paſſiert iſt, vielleichtwäre es um ſein Mandat heſcheden geweſen, denn die Wähler

des Wahlkreiſes würden ſchwerlich im Hinblick auf den Zu-
ſammenbruch der Ordnungsſtützen in Delitzſch wiederum einen
gen „Ordnungs“ Kandidaten in den Reichstag geſchickt haben.

ſir aber werden die Delitzſcher Affaire noch ſo manches Mal
unſeren fürs Zuchthaus für die Arbeiter ſchwärmenden Staats-
und Geſellſchaftsrettern in Erinnerung bringen und ſie an
der Hand der ſtaatsanwaltſchaftlichen Plaidoyer darauf auf-
merkſam machen, daß dem zweiten Bürgermeiſter einer Stadt-
verwaltung von ſtaatsanwaltſchaftlicher Seite geſagt wurde:
Er gehört ins Zuchthaus, denn er hat es nicht an-
ders verdient.

Die Verteilung der Arbeiten bei den Kaſernenbauten
wird unſere Bauarbeiter gewiß intereſſieren. Der Centr.Anz.
berichtet darüber: Die äußere Verblendung (1,700,000 rote
Verblendſteine und die innere Stallverblendung in gelbenVerblendſteinen) iſt der hieſigen Firma Karl Ge 5 hardt über-
tragen die Lieferung der erforderlichen 6,000,000 Hinter-
mauerungsſteine ſind ünter die Firmen: Trotha-Senne-
witzer Aktien-Ziegeleien, Gebrüder Nagel-Trotha,
Maurermeiſter E. Friedrich-Halle, Dampfziegelei Gott-

ch al k-Oſendorf, Dampfziegelei HilleSennewitz, Halleſche
Pfännerſchaft-Paſſendorf, Karl Gebhardt-Halle,
Dampfziegeleien Schönbrodt- Nietleben und Löſche u. Co.
Oſendorf getrennt vergeben die Klinker haben die Herren
Sonnemann u. Teichmann- Ammendorf und Otto Weſt-
phal-Halle zu beſorgen; die Lieferung der notwendigen
8700 cbm Sand ſind den Herren Guſt. KnöchelHalle, Maurer-
meiſter Karl und Hoffmann- Zwintſchöna übertragen;
den erforderlichen (1500 t) Portland-Zement hat einesteils die
PortlandZement Fabrik Vorwohle und andernteils die
hieſige Firma Robert Pieske, Vertreter für die Bernburger
Zementfabrik, zu liefern; die 5300 ebm Bruchſteine liefern
Steinbruchbeſitzer Jordan- Halle mit 2000 ebm und Stein-
bruchbeſitzer Bröm me Trotha mit 3300 ebm; die Kalk
liefernng erhielt zur Hälfte Otto Weſt phal- Halle in Förder-ſtedter gemenagt nnd die andere Hälfte Albin Müller,
Zappendorfer Kalkwerke. Ferner erfahren wir, daß auf die
Maurerarbeiten für die hieſigen Kaſernen 6 Offerten abgegeben
wurden, die billigſte fordert 207,915,37 Mk. und die teuerſte
289,326 Mk. Auf Eiſenarbeiten und Eiſenlieferungen liegen
drei Offerten vor, die billigſte mit 65,944,30 Mk. und die höchſte

mit 73,664,08 Mk. ßSchon wieder grober unfug: Der Zimmererſtreik ben
unſerem Verantwortlichen eine Klage wegen es
Kautſchukparagraphen einbringen. Jn Nr. 108 unſeres Blatte
veröffentlichte die Streikkommiſſion der Zimmerer eine Notiz,
in welcher ſich der folgende Satz findet: „Deshalb ergeht an
alle Zimmerer die dringende Mahnung, e zu ſorgen, daßdie Plätze der Ausſtändigen nicht du Arbeitswillige bedroht

werden.“ Durch dieſen Satz ſoll der S 360 des Str.G.B.
verletzt worden ſein, wie Genoſſen Swienty bei ſeiner geſtrigenVernehmung mitgeteilt wurde. Alſo eine neue Auflage der Zu

zug fernzuhalten-Prozeſſe!
Nur 12 Prozent! Die Riebeckſchen MontanWerke,

A.G. zu Halle a. S., ſind in der glücklichen Lage, ihren
Aktionären eine Dividende von 12 Proz. mühelos in den Scho
werfen zu können, obwohl auf die Schachtanlage Nr. 522 be
Theißen eine außerordentliche Abſchreibung von 150000 Mark
gemacht wurde. Der geſamte Reingewinn beträgt die Kleinig
eit von 1589602 Mk., wovon 1200000 Mk. durch die Dividende

den Aktionären zu gute kommen. Die 389000 Mk. werden teils
zu r 1 teils zu Tantiemen an den Aufſichtsrat, zuZuſchüſſen an die Beamten-Peuſionskaſſe und zu den Arbeiter
unterſtützungskaſſen verwendet. Jm Geſchäftsbericht iſt geſagt,
daß die 3387 Arbeiter und Arbeiterinnen einen Durchſchnitts
lohn von i 1003 Mk. erhalten, gegen 988 Mk. im Vorjahre.
Nun ſind jedenfalls in dieſer Stat ſit die Löhne der Vor-
arbeiter c. mit hineingerechnet, ſo daß bei Ausſchaltung dieſer
her Löhne ſich der Durchſchnittslohn noch etwas niedriger
tellen würde. Aber ſelbſt zugegeben, die obige Statiſtik iſt
reichlich, ſo geht daraus hervor, daß die Arbeiter ganze
15 ſage und ſchreibe fünfzehn Mk. mehr Lohn als im
Vorjahre e haben. Leider momentan der vor
jährige e äftsbericht nicht zur Verfügung, um nachweiſen zu
können, daß das Einkommen der Aktionäre im letzten Jahre
vielleicht 50- oder gar hundertfach geſtiegen iſt. Nun, die Berg-
arbeiter treten gert mit neuen s heran; hoffentli
wird dann die Grubenverwaltung der Riebeckſchen Montanwerke
im Hinblick auf die 1 Millionen Mark Reingewinn die win-
zigen Forderungen ihrer Bergleute anſtandsloslos bewilligen.

Geltungsdauer der Rückfahrkarten zu Pfingſten. Es
mag hier nochmals darauf hingewieſen werden, daß zum
Sfnoſtfeſt eine Verlängerung der Geltungsdauer der Rückfahr
karten inſofern eintritt, als ſämtliche am 18. Mai und an den
r Tagen gelöſten Fahrkarten dieſer Art zur Rückreiſe
is einſchlie 4 den 29. Mai berechtigen, ſoweit ſie nicht anund für ſich ſchon eine noch längere Gültigkeit aben. Auf

Sommerkarten mit kürzerer Dauer bezieht ſich dieſe Ver-
günſtigung nicht. Die Rückreiſe muß bis M tternacht des letz
ten Geltungstages angetreten werden.Zur Annahme von gen das Bureau des
Standesamtes g. den 22. Mai, (2. ſtfeiertag), vor
mittags von 10—-11 Uhr geöffnet.

Die Sonntagsruhe während der Pfingſtfeiertage.Am erſten Feiertage iſt der Betrieb geſtattet e tung s

rri 4 bis 9 Uhr vormittags, für ack- undonditorwaren 5—-9 Uhr und 114 12 Uhr vor
mittags, Milchhandel 5—9 Uhr vorm., 11 Uhr vorm.
bis 2 Uhr nachmittags und 6—8 Uhr abends, Fleiſch und
r 5 9 Uhr vorm. und 11-12 Uhr mittags,Vorkoſt handlungen 5 bis 98 Uhr vorm. und
11 bis 12 Uhr mittags, Kolonialwaren Tabakund Zigarren ſowie Bier und Wein-handlungen 749 u vormittags, Blumen handel
74 9 Uhr vormittags, Gewerbebetrieb im Umher-
iehen, darunter iſt w. Wrſteye der Handel auswärtigerGewerbetreibender mit Milch. Ihchen, Obſt, Backwaren und

anderen Lebensmitteln De r vormittags. ür den
zweiten Feiertag gelten die Beſtimmungen für gewöhnlichZu Leachten iſt, daß vorſte Behimmunge



für ern Stadtkrers maßgeveno d.in unſerm Nachbarorte Giebichenſtegs weichen Wenur
Segen über die Sonntagsruhe von den unſerigen ab.

Eine Erleichterung für den Feachnghmever ehr hat
auf Anregung des Verbandes deutſcher Tuchgroßhändler der
Staatsſekretär v Podbielski genehmigt. Bisher konnten Nachnahmeſendungen von dem Empfänger, wenn ſie ſof
eingelöſt werden konnten, ſpäter gegen Erlegung des Betrages
nicht mehr in pfang genommen werden, obwohl jede Nach
nahmeſen ung noch acht Tage auf der Poſt liegen bleibt.
Nunmehr ſind die Poſtanſtalten angewieſen, Anträgen derhnser auf nachträgliche Aushändigung von da me
43 eten zu entſprechen, ſo lange noch keine abweichende Ver

gung des r bei der Beſtimmungs- Poſtanſtalt eingegangen e t. Die Lagerfriſt bleibt nach wie vor auf acht Tage
no

Ein großes Stück Eiſen fiel dem in einer hieſigenMaſchinenfabrik beſchäftigten Arbeiter Auguſt Kutſ h
den rechten Fuß und zerquetſchte ihm die große Zehe vollr uns n e dent d Vhnrnenn

iebichenſtein, de 8. Sden a du ſel m das Schwungrad auf
Jn eine recht unangenehme Situation geriet ein penſ.Bahnbeamter während der durch das Austreten der Saaſe

der Würfelwieſe entſtandenen Ueberſchwemmungen. Er hatte
ſich abends gemütli auf eine Bank daſelbſt niedergelaſſen und
war eingeſchlafen. Während der Nacht ſtieg nun das Paßer
r bedeutend, daß es faſt bis zur Sitzbank reichte der Bahn
eamte lag ausgeſtreckt auf der Bank und als der Lang-

ſchläfer aufwachte, ſah er ſich um und um von Waſſer umgeben.
Zum Gaudium der Morgenſpaziergänger mußte der alte Mann
durch das Waſſer waten, um ins Trockene zu kommen; ſchleunigſt
trat er den Heimweg an.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Sonnabend,
den 20. ds. Mts. bleibt das ThaliaTheater geſchloſſen. Sonn-
tag, den 21. Mai er. findet die Erſtaufführung des luſtigen
Schwankes von Ralph Gobbins „Der MäßigkeitskeitsApoſtel“
ſtatt und wird der Gaſt, Frl. Elly Bender vom Adolf-Ernſt-
Theater in Berlin, die Rolle der Florida ſpielen. Die übrigen
r liegen in den Händen der Damen Harden,

eutſchmann, ſowie der Herren Direktor Mauthner, Deutſch
mann und Wander. Montag, den 22. und Dienstag, den
23. Mai gelangt dieſer Schwank zum zweiten, beziehungsweiſe
drittenmale zur Wiederholung.

Der Zirkus Wulff hat während der Pfingſtfeiertage
ein beſonders reichhaltiges und abwechslungsreiches Programm
aufgeſtellt; es iſt allem Rechnung getragen, was man von
einem modernen Zirkus verlangen kann. Ein Beſuch wird das
Publikum gewiß davon überzeugen

Schkeuditz. Einen brennenden Radfahrer konnte
man am Sonntag abend auf der von Halle nach Leipzig füh-
renden Landſtraße ſehen. Der Betreffende befand ſich inmitten
einer Gruppe vom Rennen in Halle zurückkehrender Sport-
kameraden. Die Entſtehung des Brandes, welcher einen größe-
ren Teil der linken Vorderſeite des Jacketts und ebenſo des
darunter getragenen Trikots vernichtete, iſt zweifellos auf
r Funken einer Zigarre zurückzuführen, welche bei dem
urch das raſche m entſtandenen Luftzuge den Wollenſtoff

entzüudet haben. Wunderbarerweiſe trug der Radfahrer
außer dem erheblichen Schrecken nur leichte Brandwunden
davon. Er konnte ſogar die Rückfahrt nach Leipzig auf dem
Rade fortſetzen.

Craja Kreis Worbis). Schrecklicher Tod. Bei den Ar-
beiten zur Wiederaufnahme der Bohrungen im Bohrturm der

rma Lappe Aſchersleben pene infolge Zerreißens einer
ette ein gräßliches Unglück, dem zwei Menſchenleben zum

Opfer fielen. Zwei Arbeitern wurden die Köpfe vom Rumpfe
Der eine der Verunglückten, Kuntze, ſtammt aus

unſerem Orte und rath Frau und Kinder. Die Arbeiter
er Bohrkrone r Dabei

Sonntag den 21. Mai (I. Feiertag) nachmittags von 4 r n
Kränzchen des Geſang-Yereins „Lirderkreis“.

Abends BR.AILI, mit freier Uucht.
Hierzu ladet Freunde und Gäſte freundlichſt ein

O. Gümseh. Der Vorstand

weiſe rißz die Kette und ſchleuderte mit gewaltiger Wucht ſämt
liche Männer zu Boden. Die beiden vorderſten wurden ſo un-Den Jerroſſen, daß ihnen der Kopf total zerſchmettert wurde.

ie anderen blieben unverletzt.
Naumburg. Jmpfung. Am Mittwoch, den 17. ds., be

annen im Saale des Schützenhauſes, Jakobspromenade 4, die
ffentlichen und unentgeltlichen Jmpfungen der e im ver

floſſenen Jahre geborenen und der ſchon h geborenen, aber
noch nicht geimpften Kinder begonnen. Die Jmpfungen finden
a darauffolgenden Mittwoch nachmittags von 4 Uhr ab

att.
Erfurt. Der Oldislebener Mörder verhaftet?

Mittwoch früh wurde der ſeit kurzem hier in Unterſuchungs
haft ſich befindende, 38 Jahre alte Arbeiter Friedrich Gro
aus Bilſingsleben durch einen Gendarm gefeſſelt nach Greußen
transportiert, um einer Konfrontation unterzogen zu werden.
Groß, welcher ſich Hellrung, auch Wieduwild nannte, iſt ver-
dächtig, im Jahre 1893 in dortiger Gegend einen Raub be
z en zu haben. Wie verlautet, ſoll er auch verdächtig ſein,
ie Oldislebener Mordthat vollführt zu haben.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 19. Mai 1899.
Butterfälſchung. Unter dieſer Spitzmarke erſchien am

30. November v. Js. im Volksblatt ein Artikel, in dem geſagt
wurde, daß, der Giebichenſteiner Konſumverein von einem
Buttergeſchäft mehrere Kübel guter Naturbutter bezogen habe.
Die Butter war verdächtig erſchienen und wurde deshalb vondem Mitgliede Bock dem Thenter Dr. Lenz zur Unterſuchung
überwieſen, worauf feſtgeſtellt wurde, daß die Butter eine
Refraktometerdifferenz von 1,8 und eine Reichard-Weißelſche
Zahl von 18,8 ergab. Mithin war es keine reine Naturbutter,
ondern ein Gemiſch von Naturbutter mit fremden Fetten.
Geliefert iſt die Butter von der Molkerei „Friſig, in Witt
mund, Provinz Hannover, gegen welche eine Unterſuchung ein
geleitet worden iſt. Ain. Schluſſe des Artikels hieß es dann,
die Molkerei „Friſia“ ſei eine agrariſche Genoſſenſchaft. Die
Herren Agrarier zögen ſonſt immer gegen die Butterfälſchung
gewaltig zu Felde; wie ſie es aber in der Praxis ſelbſt machen,
zeige das Vorſtehende.

Durch dieſen Artikel fühlten ſich die drei Mitglieder der Ge
noſſenſchaft, Auktionator Hart mann, Bahnhofsreſtaurateur
Onen und ein Molkereibeſitzer aus Wittmund beleidigt und
ſtellten gegen den verantwortlichen Redakteur Genoſſen Swienty
Strafantrag. Die Kläger wurden vom Rechtsanwalt Dr. Keil
und der Genoſſe Swienty durch Rechtsanwalt Herzfeld ver-
treten. Aus der Beweisaufnahme ergab ſich, daß die Ver-
waltung des Giebichenſteiner Konſumvereins, nachdem die
Butterfälſchuug durch den Sachverſtändigen konſtatiert worden,
den Vermittler veranlaßt hat, die Butterlieferanten bei der
Staatsanwaltſchaft anzuzeigen, widrigenfalls gegen ihn vor-
gegangen werde. Der Agent Rößler hat auch dann die Firma
angezeigt, aber bei der r der Sache durch die
Staatsanwaltſchaft hat ſich nichts Belaſtendes und Verdächtiges
ergeben und hat das Verfahren gegen die Firma wieder ein
eſtellt werden müſſen. Der Verteidiger beſtreitet, daß eineBeleidigung vorliege, in dem Artikel ſei nur das geſagt worden,

was thatſächlich paſſiert iſt. Eine Butterfälſchung habe ſtatt-
gefunden und darüber, daß im Konſum keine Fälſchung unter-
nommen worden ſſt, könne der Beweis erbracht werden. Der
8 frühere Lagerhalter, jetzige Geſchäftsführer Gerig

ekundet, daß es vollſtändig ausgeſchloſſen ſei, daß in den
Lagerräumen des Konſums bezw. im Laden eine Fälſchuug
unternommen werden könne. Sollten darüber Zweifel beſtehen,
ſo könnte das ganze Perſonal des Giebichenſteiner Konſums
eidlich darüber vernommen werden. Er ſei der Meinung, daß
die Butter nur an der Urſprungsquelle geürcht ſein könne.

probiert un n gut befunden
ed Bock ſich beſchwerte, ſei ſofort

das Nötige veranlaßt worden. Die noch ungeöffneten Kübel

m

ſcheint eine eigenartige Methode zum Probieren der Butter
zu haben. Er iſt der Meinung, wenn die Naturbutter echt iſt
und er thut ſie in den heißen Kaffee, dann muß ſie zu „Schaum“werden, und wenn die Butter unecht iſt, dann bildet ſe ein
Fettauge. Die Butter habe damals nicht geſchmeckt, während-
dem er früher und ſpäter im Konſum ſtets gut bedient worden
ſei. Dr. Keil beantragte Beſtrafung, da nicht erwieſen worden
iſt, daß die Genoſſenſchaft Friſia die Butter gefälſcht habe und
der Vertreter des Genoſſen Swienty beantragte Freiſprechung,
da es auch nicht ausgeſchloſſen ſei wenn an der Urſprungs-

uelle nicht gefälſcht worden wie ſich der unterſuchende
hemiker geirrt haben könne. Die Preſſe habe nicht bloß ein

gutes Recht, ſondern ſogar die Pflicht, Fälſchungen ſolcher Art
an das Tageslicht zu ziehen. Solches geſchehe im Jntereſſe der
All

Das nach längerer Beratung verkündete Urteil lautete auf
50 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tage Gefängnis. Jn dem Artikel
ſei direkt Ausgeſprochen worden, daß die Butter durch die „Friſia“
gefälſcht worden iſt; der Beweis dafür habe aber nicht erbracht
werden können. Als ſtrafmildernd ſei in Betracht gekommen,

der Gerichtshof annahm, der Angeklagte habe im guten
Glauben gehandelt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Begnadigun g. Vor einiger Zeit wurde der

Poſtſchaffner Wendt zu 15 Jahren Gefängnis wegen wieder-
holter Unterſchlagungen bezw. Urkundenfälſchungen verurteilt,z welchem Verbrechen der ſenſt vortreffliche Beamte durch die

itterſte Not verführt wurde. Die Geſchworenen hatten ſofort
nach der Sitzung für die Frau des Angeklagten mehrere hundert
Mark geſammelt und ein von dem Verteidiger entworfenes
Gnadengeſnuch mit dieſem zuſammen eingereicht. Nunmehr iſt
vom Kaiſer die Strafe des unglücklichen Mannes auf 6 Monate

m worden.Salzwedel. Die Not der Land wirtſchaft. Eine
große Hochzeitsfeier fand am Den gag in Callehne (Kreis
Oſterburg) ſtatt. Ergangen waren zu der Bauernhochzeit 400
Einladungskarten und zur Beherbergung der Gäſte waren zwei
Rieſen Zelte aufgebanut. Den Brautzug begleiteten 30 buntge
ſchmückte Reiter zu Pferde, während dem Trauungszug 74
prächtig gekleidete Brautjungfern voranſchritten. 600 Perſonen
waren im Zuge vertreten. Daßsedie entſprechende Rieſenmenge
von Speiſen und Getränken nicht fehlte, brauchen wir nicht erſt
zu bemerken.

Briefkaſten der Redaktion.
C. G., hier. Selbſtverſtändlich wird in der Halle an der

Endſtation der elektriſchen Bahn in Kröllwitz Rauchfußer
Bier verſchenkt. Die Halle gehört dem Wirt der Bergſchenke.

Jury. Der Vertrag gilt nur dann weiter, wenn Sie dem
Verpächter ausdrücklich ihre Abſicht, weiter r zu bleiben,
erklärt haben und dieſer Widerſpruch nicht erhebt. Als ſolche
Erklärung wird die Zahlung und Entgegennahme der Miete
angeſehen.
16060 B. Mit dieſer Frage müſſen Sie ſich ſchon an einen

Rechtsanwalt wenden.

Standesamtliche Nachrichten
Halle, den 19. Mai.

Aufgeboten Der Buchbinder Hirſe und Marie Schulz (Zenkerſtraße 8 und Alter
Markt 83). Der Fleiſchermeiſter Wittich und Jda Weltzer (Frieſenſtraße 10 und
Ranniſcheſtraße 12).

Geboren: Dem Bezirks-Feldwebel Löber eine T. (Schwetſchkeftraße 15) Dem
Schmied Hennicke eine T. (Krauſenſtraße 275. Dem Barbierherrr Buſchbeck eine T.
(Zwingerſtraße 18). Dem Handarbeiter Schieriot ein S. (Merſeburger Chauſſee 1).
Dem Zimmermann Scheerbaum ein S. (Geiſiſtraße 15). Dem Handarbeiter Grott ein
S. (Schloßberg 4). Dem Eiſendreher Müller ein S. (Leſſingſtraße 21). Dem Poſt
hilfsboten Knauth eine T. (Harz 23). Dem VBarbier Richter ein S. (An der Uriverſi-
tät 1). Dem Werkführer Schulze eine T. Sternſtraße 8). Dem Handarbeiter Krauſe
ein S. (Weingärten 95).

Geſtorben Des Schneider Luſtig T, totgeb. (Kleine Ulrichſtraße 11). Des Arbeiter
Szodolski S., totgeb. (Entbindurgs-Jnſtnt). Margarete Scherf, 23 J. (Blumenthal
ſtraße 21). Der Landwirt Hüter, 45 J. (Klinik). Des Kutſcher Schmidt Ehefrau Luiſe
t Marx, 38 J. (Klinik). Der Prediger und Oberlehehrer a. D. Marſchuer, 78 J.
r 27). er Arbeiter Reek, 46 J. Städtiſche Siechenanſtalt). De
er er Speerreuter Ehefrau Antonie geb. Volbeding, 57 J. (Margareten

aße 5).
Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation erforderlich.

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Swienty in Halle
nnd

Max Stejskals Restaurant,
Bergſtratze 4 am Paradeplatz,

empfiehlt ſeine Lokalitäten zur gefälligen Benutzung.
Bier ff. Freyberg Bräu.

Gewerkschaftskartell Bitterfeld.
Sonntag den 21. Mai abends Punkt 7 Uhr in Oelzners Lokal

theatraliſche Unterhaltung
ausgeführt von der theatraliſchen r Arbeiter-Fortbildungs

vereins Delitz
Der Vorstand

Harz 51.

Kegelbahn, Geſellſchaftszimmer,Saal zu Verſammlungen und Vergnügungen
halte beſtens empfohlen.S

e Ergebenſt A. Moritz.

Yitz barten-lilal

Montag und Dienstag den 2. und Z. Feiertag
S Saalethaler Unterhaltungsabend. De
ſt. Nittagstisch 50 und 35 Pfa.. auch außer dem Hauſe.

c

P

De d
zum Verkauf ausgelegt.

Schades Schützenhaus.
Zum Pfingſtfeſte bringe meinen ſchattigen zugfreien Garten in

henzollern.
änz chen.

empfehlende Erinnerung,I. Tanzkränzchen mit freier Nacht des Vereins e
2. Feiertag Tanz. Anfang 3 Uhr. 3. Feiertag Familien-Kr

ür Kinder im hinteren Garten eine Schaukel.Fan Ausſchank gelangt C. Bauerſches Lagerbier.

öl0 au. Hierzu ladet freundlichſt ein

Gr.kg m =—'8 2h..lejnyuſeoc

Gaſthaus „dölauer Heide“
Am 2. Pfingſtfeiertag

a grosse Ballmusik.

von Foinwollenen und halbwolleneon Kleiclerstoffen,

Waschstoffen, Sammeten iſſd Piüschen,
ferner von Hemdentuchen, Heg,igestoffen,

Betitdamasten, Bettzeugen, Inlet-
stoffen, Flanellen, Barchenten,

S Gardinen, Höhbelstoffen ete-,
welche sich während der FPrühjahrs-Saison angesammelt haben, sind mit den

allerbilligsten Restpreisen

deutlich versehen
Geschäftshaus

a a

S ee

S

D.



W KröHwitz.
Sonntag den 21. Mai Pfingst -Vergni gan

beſtehend aus: Zither Konzert, Theater und Dall in
Lindenhof, Kröllwitz.

Einlaß abends 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
D. V.Von 4 Uhr ab bis 6 Uhr Kränzchen.

Mittwoch d. 24. Mai abds. 8 Uhr in der SachſenburFiliale CTro'ha. De 1. Uebungsſtunde. W ſenbnrg
Turn Abteilung. Zutritt neuer Mitglieder jederzeit erwünſcht.

Verband der Schneider u. Schneiderinnen

Deutſchlands. (Filiale Halle a.

Dienstag den 23. Mai (3. Pfingſtfeiertag) von abends 7 Uhr im
„Roſenthal“, Weidenplan,

Kränzchen mit freier Nacht.
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

Verband deutscher Metallarbeitera h hlftelle Ditteſeidd

g den 2. Pfingſtfeiertag abends 7 Uhr

Hierzu ladet Freunde und Gönner n ein

Die örtliche Verwaltung.

Gesangverein Südwest.
Montag den 22. Mai h im Glauchaiſchen

Kränzchen.
Freunde und Genoſſen ſind hierzu freundlichſt eingeladen.e n Anfang 4 Uhr nachmittags.

Freie Jurnerschaft, Weissenfels.
Montag d. 22, Mai (2. Pfingſtfeiertag) im Reſt. Stadt Naumburg

Kränzchen.
Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein Der Vorstand

Lündenhof Kröll witz
Montag den 2. Pfingſtfeiertag von nachmittags 4 Uhr an

Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein Paul Bandhauer.

dert Restaprant Bad II II
W BReilſtraße.Empfehle meine gut e rin e c en Benutzung.
Den 1 L Pfingſtfeiertag früh 10 Uhr

Auskegeln eines lebenden Schweines
auf dem Villard.

Der Vorſtand.

T Jedermann iſt berechtigt, mitzufpielen.
Es ladet freundlichſt ein Röhlert.

Sachsenburg, Trotha
Empfehle zu den Feiertagen meinen werten Gäſten meine neu

vensvierten Lokalitäten ſowie ſchattigen Garten zur fleißigen Be
nutzung

ungs-Ver. Halie u. Umg.

Rotwurhfſt,
Leberwurſt,

Schwartenwurſt,
ger, fetten Speck

5 Pfd. für 3 Mk.
W. Feumann
18 Geiſtſtraße B.

KinderWwagen,
zum frirſten.

J Reiſekörbe,
Korbſtühle,

und
agkörbe,

8 en alle an
deren Korbwaren

empfiehlt zu billigſten Preiſen.

W. Leopold,
Mauerfſtraße 13 neber der kathol. Kirche

I

O in e Seit arhalt 7
in reicher Auswahl vorrätig.

Billige Preiſe.
Gavierung gratis.

J. Essig Nachf.
Juwelier

Große Ulrichſtraße 41.

--Z„S

10 Pfg.
Uhrglas, Uhrring, Zeiger, neue Feder
1 Mark, neuer Cylinder 2 Mark, Uhr-konaass 15 Pfg. dasselbe in Neu-
silber 25 Fe ehlüssel 5 Pfg. Von
grosser Wichtigkeit ist nun für jeder-
mann, dass Sie trotz meinen enorm
billigen Preisen auf jede Reparatur
für genaues Gehen

volles Jahr Garantie
haben, deshalb gehensie
nicht fehl urd wenden
Sie sich sofort bei der

2 Roeparatur Ihrer Uhr anJ

Sparmanns
Uhren-Fabriklager

Spezialreparaturwerkstatt
Gr. Steinstrasse 47.

Einen großen Poften Bettſtellen
mit und ohne Ma'ratzen

P Lager fertiger Sofas Wliefert billig
Emil Richter, Sattler u. Tapezierer,

Zeita, Gartenſtraße 4.

I 6

vom einrachſten s

x 3

S

r

R

asthof zu den 3 Königen.
Empfehle zu den Jeiertagen meine kühlen Lokalitäten

Sonntag und Montag (I. und 2. Pfingſtfeiertag)

e r Abend.Zu regem Beſuch ladet W ein r
4 S S eCouis Zöher

12 Leiprigerstr. 12.

Anerkannt vmigoie Zezugsquelle

ohn m
Grösstes Lager am Platze.

Seteschüsseln s Sueh 76 P.

Teher gross, tief und flach, von 6 Pf. an.

Die schönsten Vorratstonnen
kür 50 P.

Halle a. S., Fernſprecher 486

„emnpßehlt angelegentlichß

SchamnkKhbier,
Seſtes Haushaltungsbier, garantiert nur aus Malz

und Hopfen hergeſtellt.

Per 48 Flaschen 3 Hark.

Stammtiseh z. Kreuz 281, Giebiehenstein.
Montag den 22. Mai (2. Pfing er nachmittags 4 Uhr im

urg
MF Kränzchen.

Hierzu ladet ganz ein Der Vorſtand.Emil Wernen, Geschäftsführer.

Fr. Thurm.
Täglich Auftreten

grossartiger Spezialitäten.

Spsisen u. Seiten wie sunst.

F. Pilsemer. aller
Gute Speisen.

d

e

72

Schau-

stellungen

Brillant-
VFeuerwerk.

Richarg

grosser Ball
bis 1I2 Uhr.o P ngst. Wiese

örosses Volbs-Fest an der Feide vom z bis 28. RMai.

Rar Candmann.

Täglich

Gesangs-Vorträge.
ff. 6ünthersches Zier.

DF Diverse Speisen. W

fri.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. h. m. b. 95) Halle a. S.

Zeitz
Neue Feder 1 Mark,

W W nder-Uhr Reinigen
d k., neuen Zylinder

Glas

Sparenberg.
e eindrehen 2 Mk.,

I. Feiertag v u F. w. VVFrei- Konzert. e le GerenteAn den übrigen Tagen c. e 8 Fenschler,

Uhrmacher,
Waſſerporſtadt 29.

Empfehle beim Einkauſvon

Föhbeln
mein gr. Lager (größtes hier am Pl
neuer und gedranchter
jeder Art. Wie bekannt b
reelle Bedienung.

Friedrich Peileke,m vis-à-vis CaféHohenzollern n 154.

Hochfeine

Breißelbeeren,
mit r t ginge chit ekocht,

Carl Lamgre,
Fernſpr. 1086. l. Alrichſtr. 26.

Günſtig gelegene

e Baustellen88 in I. Wanzone am Böllbergerweg
S J preiswert zu verkaufen durch

58 Lucke, Maurermstr.,
Steinweg 25.

ne
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eilage zum Volksblatt.
Nr. 117 Halle a. 5., Sonntag den 21. Mai 1899,

Deutſcher Reichstag.
85. Sitzung vom Donnerstag, den 18. Mai 1809,

vormittags 11 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Graf PoſadowskPräſident Graf Balleſtrem giebt vor Ein?eitt in die Tages

ordnung das Wort zu einer Anfrage dem
Abg. Siuger (Soz): Durch die Preſſe geht ein Brief des

Vizepräſidenten von Frege, der in einer Polemk mit der Bres
lauer Morgenzeitung davon ſpricht, daß eventl. auf Antrag von
liberaler Seite eine Räumung der Preßtribüne ſtattfinden ſolle.
Jch möchte den Herrn Präſidenten fragen, ob ihm der Brief
des Herrn von Frege bekannt iſt, und ob er beabſichtigt, die
darin ausgeſprochene Drohung zur Anefhrung zu bringen

Präſident Graf Balleſtrem: Ich habe die betreffende Notiz
erſt durch den Abg. Singer erfahren. So lange ich das Präſidium
g re, iſt über eine eventuelle Räumung der Tribüne im Vor
tand nicht verhandelt worden. Hört! ſört! links). Außerdem
gehört eine eventuelle Räumung der Tribüne nicht zur Kompe-
tenz des Vorſtandes, ſondern iſt Sache der Disziplinargewalt
des Präſidiums. (Bewe ung.)

Die zweite Beratung des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes wird
bei S 51 fortgeſetzt; derſelbe ſieht für die Wahenehmang der
den unteren erwaltungsbehörden obliegenden Geſchäfte
Rentenſtellen vor, deren Errichtung aber nicht obliga-
toriſch iſt. Ueber die Errichtung entſcheidet der Vorſtand der
betreffenden Verſicherungsanſtalt unter Zuſtimmung des Auschuſſes und eventl. der Kandeszentralbehorbe Jn beſtimmten

Fällen hat die Landeszentralbehörde, und, ſoweit das Gebiet
eer Bundesſtaaten in Frage kommt, der Reichskanzler das
Recht der Errichtung ſolcher Rentenſtellen.

Die g. Albrecht und Genoſſen (Soz.) beantragen, die
Rentenſtellen obligatoriſch zu machen und die Mitwirkung derLandes eptralbeherden zu weichen

Die Abg. Loebell und r (konſ.) beantragen, daß indem Falle, daß die beamteten Mitglieder des de von
einem Kommunalverbande zu beſtellen ſind, die Zuſtimmung
dieſes Kommunalverbandes zur Errichtung von Rentenſtelleu
notwendig ſein ſoll und außerdem Rentenſtellen in der Regel
nur in Bezirken mit beſonders dichter oder
werden induſtrieller Bevölkerung errichtet

erden ſollen.Abg. Hilbeck und Genoſſen (natl.) beantragen Streichung der
Mitwirkung der Landeszentralbehörde und des Reichstags.Abg. Richter (Freiſ. Volkep beantragt a des ganzen
Abſchnittes über die Rentenſtellen bezw. die Errichtung der-
ſelben der Landesgeſetzgebung zu überlaſſen.

Die Weg Gerſtenberger (Zentr.) und Schmidt- Elberfeld
Freiſ. Volksp.) beantragen eine redaktionelle Aenderung des

ommiſſionsantrages, dahin gehend, die Landeszentral-
u auch in einzelnen Gemeinden Rentenſtellen

e en kann.v ilbeck (natl.) ſtimmt von Loebell durchaus darin
bei, daß die Einrichtung von Rentenſtellen ſei Da
die Regierung aber dieſelben wünſche, ſo wolle er der Regierung
entgegenkommen, wofern nur die Mitwirkung der
se“tralbare aus dem Paragraphen geſtrichen werde.

Abg. Stadthagen (Soz.): Es iſt bezeichnend, daß gerade die
Vertreter der in der Kultur am weiteſten zurückgebliebenen
Landesteile (Oho! rechts), die bekannten Vertreter der notleiden-
den Landwirtſ a gegen die Schaffung von Rentenſtellen ſicherklären. Wird die Errichtung von Rentenſtellen gerade dort,
wo ſie am meiſten notwendig ſind, nämlich auf dem platten
Lande, unterlaſſen, ſollen ſie nur in Jnduſtriebezirken errichtet
werden, dann ſehe ich den Nutzen derſelben nicht ein; höchſtens,
daß ſie dazu dienen, Offiziere a. D. und Regierungsaſſeſſoren
u plazieren. Das Zentrum ſtand früher auf dem vom Abg.
itze in ſeinem Buche über „Kapital und Arbeit“ vertretenen

Standpunkte, daß in erſter Linie die Arbeiter an der Verſiche
rung mitwirken ſollen. Jetzt hat aber Herr Hitze, hat die
Zentrumspartei dieſen Standpunkt verlaſſen dieſelbe Partei,
die das allgemeine Wahlrecht auf ihr Banner geſchrieben hat,
läßt uns in Stich, da wir dies Wahlrecht für die Verſicherungs-
anſtalten einführen wollen; nach Gründen dieſer Sinnesände-
rung haben wir im Plenum und in der Kommiſſion vergebens
geforſcht. Soll die Auskunfterteilung auf dem r W Lande
an unterffeordnete Organe übergehen, ſo hat ſie gar keinen
Wert. r dann haben Rentenſtellen einen bedeutenden ſozialen
Wert überſchätzen ſoll man ihn freilich nicht wenn ſie auf
kleine Bezirke beſchränkt ſind. Eine Einrichtung, die uns ziem-
lich gefällt, beſitzt Württemberg 1911 Gemeinden haben Aus
kunfteien. Aber die Vorbedingung, eine ſolche Einrichtung auf
das ganze Reich zu übertragen, würde ſein, daß überall eineahnliche emokratiſche Selbſtverwaltung beſteht, wie in Württem-

berg. Aber denken Sie doch nur an Oſtpreußen, deſſen r
verwaltung darin beſteht, daß eine Handvoll Landmagnaten alle
Macht beſitzen. Unter ſolchen Umſtänden bleibt nichts übrig,
als obligatoriſche Rentenanſtalten zu errichten und daneben
die württembergiſchen und ähnlichen Einrichtungen fortbeſtehen
zu ſgſſen Stellungnahme zu den Rentenſtellen iſt davon ab-

andes

hängig, einmal, ob die Rentenſtellen obligatoriſch ſind, und
zum andern, ov das Wahlverfahren in dem von uns vorge-
ſchlagenen Sinne geänfert wird. Auf dem Lande müſſen jetzt
die Leute von Pontius zu Pilatus laufen darüber vergehen
Monate. Bekommt der Mann endlich ſeinen Beſcheid, kann er
nicht klug draus werden. Am beſten ſtehen ſich die Leute vom
Laude noch, wenn ſie in der Stadt den erſten beſten Arbeiter
um Rat fragen. Und nun will Herr von Loebell gerade da
die Rentenſtellen nicht ſchaffen, wo ſie am nötigſten ſind. Daß
ſie ſachlich nichts gegen unſer Verlangen vorbringen können,
beweiſt Jhr r wo ſie doch bei untergeordneten Punt-
ten ſtets den Mund aufgethan haben.

Wir verlangen ferner die Streichung der Sätze, die der
Landeszentralbehörde beſondere Befugniſſe erteilen. Es ſollen
nach unſerer Meinung Leute in den Rentenſtellen ſitzen, die
wirklich das Vertrauen der Bevölkerung genießen und nicht
etwa Offiziere und Regierungsaſſeſſoren a.

Es iſt ſehr verwunderlich, daß Herr Hitze und ſeine Partei,
die doch das allgemeine geheime Wahlrecht auf ihr Bannergeſchrieben hat, ſich gegen Antrag wenden. Von Arbeitern und

Arbeitgeberu ſind Petitionen eingelaufen, welche Rentenſtellen
in unſerm Sinne, ohne buxeaufratiſch ſchleppenden Geſchäfts-
gang, fordern. Beſinnen Sie ſich bis zur dritten Leſung, hel-
fen Sie uns, etwas Gedeihliches zu ſchaffen! Gehen wir den
Weg, der aus dem Polizeiſtaat Oſtpreußen ein Stück Kultur-
ſtaat machen ſoll.

Abg. von Kardorff (Rp.): Die Einrichtung der Renten-
ſtellen gehört zu den allerbedenklichſten Verſuchen und wird
von Verſicherungsanſtalten ſelbſt bekämpft. Sie ſind über-
flüſſig und verurſachen enorme Koſten. Wenn man ſchon davon
nicht abſtehen will, ſo müßte man mindeſtens den Antrag Rich-
ter annehmen. Sonſt wiſſen wir wirklich nicht, ob wir für das
aage Geſetz werden ſtimmen können.

Abg. Richter (Freiſ, Volksp.) verzichtet auf das Wort, da er
es für beſſer hält, im Jntereſſe der Lebhaftigteit der Debatte,
daß zunächſt einmal auch ein Freund der Kommiſſions-Be-ſchlüſſe das Wort ergreift.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Herr v. Kardorff über
ſieht ganz, daß die Kommiſſion die Forderung von obliga-
toriſchen Rentenſtellen bereits geſtrichen hat: Rentenſtellen
ſollen jetzt nur eingerichtet werden, wo die untere Verwaltungs-
behörde zur Bewältigung der betr. Funktionen nicht ausreicht.
Jm Grunde wollen die Anträge Schmidt und Löbell dasſelbe,
ſie drücken es nur relativ aus. Iſt die poſitive Arbeit not-
wendig, müſſen auch die Arbeitskräfte vorhanden ſein. Den
Vorſchlag, die Einrichtung der Rentenſtellen von der Zu-

77 der Landesgeſetzgebung abhängig zu machen, heißt,
ie Sache durch ſo viele Filter durchlaufen laſſen, daß ſchließ-

lich nichts mehr übrig bleibt. Jch will Sie noch auf den ſozial-olitiſchen Einfluß der dientenſtell en hinweiſen. Dadurch, daß
dann ie S ſind, mit dem Arbeiterpublikum
ſelbſt zu verkehren, wird der Einfluß der Behörden auf die
Arbeiter ſehr r da die letzteren ſich davon überzeugen,
mit welchem Ernſt das Geſetz ausgeführt wird.

Abg. Hitze (Zentr.): Jm Gegenſatz zum Abg. Richter ſehe
ich den Fortſchritt der Verhandlungen darin, daß wir ſo wenig
wie möglich ſprechen. Die Sozialdemokraten können, wie heute
der Abg. Stadthagen, lange Reden halten und Hunderte von
Anträgen ſtellen, von denen ſie doch ganz genau wiſſen, daß ſie
nicht angenommen werden ſie ſtimmen nachher ja doch gegen
das ganze Geſetz. (Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.
Wir aber wollen das Geſetz jetzt zu ſtande bringen. Wenn das
ſich bis zum Herbſt hinzieht, dann müſſen Millionen von Ar
beitern darunter leiden. Wir verzichten deshalb auf die Dar-
legung unſerer guten Gründe. Und ich bitte auch die anderen
Parteien, den Kompromiß, den die Kommiſſion glücklich zu
Wege gebracht hat, wieder in Frage zu ſtellen.

Abg. Schmidt (Freiſ. Volksp.) erklärt, er habe auf das Wort
verzichtet, weil er die Kommiſſionsbeſchlüſſe für bereits aus
reichend begründet erachte.

Abg. v. Löbell (konſ.) bittet um Annahme ſeines Antrages,
da ein Bedürfnis für die Rentenſtellen nur in den Jnduſtrie-
bezirken vorhanden iſt. zAbg. Molkenbuhr (Soz.): Uns iſt der Vorwurf gemacht
worden, daß wir die Debatte in die Länge ziehen, um ein Zu
ſtandekommen des Geſetzes zu verbinden.

Davon iſt keine Rede. Uns iſt es nur darum zu thun, mög
lichſt viel Verbeſſerungen in das Geſetz hinein zu bringen. Wir
halten die jetzige Periode für beſonders greignet dazu, weil die
Regierung des Ausgleichs wegen eine Veränderung des Jn-
validenverſicherungsgeſetzes vornehmen muß. Daß wir gegen
das Geſetz ſtimmen werden, iſt durchaus nicht ohne weiteres

eſagt. Gewährt es eine Reihe von Verbeſſerungen ohne Ver
chlechterungen zu bringen, ſo werden wir für das Geſetz ſtimmen.
Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.)
Den Rentenſtellen ſtehen wir an ſich ſympathiſch gegenüber.

Bedingung iſt aber für uns, daß die Beiſitzer, Arbeitgeber undArbeitnehmer, in geheimer Wahl von allen Verſicherten des Be
zirks gewählt werden. Sollte dieſe Forderung auch in dritter
Leſung nicht angenommen werden, ſo werden wir gegen die

10. Jahrg.

Rentenſtellen überhaupt ſtimmen. (Bravo bei den Sozial
demokraten.)

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.): Jch halte die Einrichtun
der Rentenſtellen für zu teuer, nicht notwendig und unzweck-
mäßig. Es haben ſich auch faſt alle Parteien dagegen aus-
geſprochen. Jch halte es für ſehr leicht möglich, daß man ver-
abſchiedete Offiziere in dieſen Rentenſtellen unterbringt, gewiſſer
maßen als Bezirkskommandeure. (Heiterkeit.) Ob das aber die
geeigneten Organe wären, iſt mir doch ſehr zweifelhaſt. Uebrigens
ſind nur 3,16 aller Rentenerkenntniſſe von den Schiedsgerichten
bisher abgeändert worden. Alſo liegt ein Bedürfnis für die
Rentenſtellen nicht vor. Der Herr Staatsſekretär meinte, in
den Rentenſtellen könnten die Beamten ſich perſönlich über die
Verhältniſſe der Verſicherten orientieren. Dazu ſind die Be-
zirke indeſſen zu groß. Eine ſolche Kenntnis erwerben ſich da-
gegen die Gemeindebörden aus anderen Verwaltungszweigen.
Jnnerhalb dieſer mag man alſo ſolche Verſicherungsſtellen
gründen, aber nur als Organ der Gemeinde und nicht gegen
ieſelbe. Mit den Anſchauungen des Herrn von Löbell über

die Rentenſtellen ſtimme ich überein. Sein Antrag entſpricht
aber nicht ſeinem Prinzip. Jch bitte Sie um Annahme meines
Antrags, damit die Beſtimmung des Paragraphen möglichſt
unſchädlich gemacht wirt

Staatsſekretär Graf Poſadowsty: Der Herr Abg. Richter
hat mit all ſeiner ſcharfen Kritik uns doch keinen Ausweg an-
gegeben. Was ſoll denn geſchehen, wenn die unteren Ver-
waltungsbehörden nicht ausreichen? Eine Markenkontrolle
würde nicht im entfernteſten genügen, iſt zudem undurchführ
bar. Jch bitte Sie nochmals, in Hinſicht auf den wichtigen
ſozialpolitiſchen Kern, der in den Rentenſtellen liegt, ſich von
den hier geäußerten Einwänden nicht beirren laſſen.

Abg. Röſicke (wildlib.): Der Abg. Richter hat überſehen,
daß es für die Verſicherten von höchſter Wichtigkeit iſt, wer
ihre Geſuche prüft. Sonſt verlangt der Liberalismus doch die
Hinzuziehung des Laienelements bei der Rechtſprechung. Warum
diesmal nicht? Am beſten wären obligatoriſche Rentenſtellen.
Wir müſſen uns aber, wie die Sache J. mit den fakultativen
begnügen. Unverſtändlich iſt mir dabei die von Herrn Richter
erſtrebte Hineinmengung der Landesgeſetzgebung. Soll der
preußiſche Landtag mit ſeinem Dreiklaſſenwahlſyſtem und ſeinem
Herrenhaus über die Durchführung eines vom Reichstag be
ſchloſſenen Geſetzes entſcheiden

Abg. Möller (natl.) hält es für zweckmäßzig, die divergieren-
den Meinungen einer Redaktionskommiſſion zu unterbreiten,
die bis zur dritten Leſung eine Verſtändigung herbeizuführen
habe. Dem Abg. Molkenbuhr erwidere er, der Generalſekretär
Bueck ſei nicht ſo allmächtig, daß er allein den Regierungs
entwurf habe zu Fall bringen können.

Abg. von Löbell (konſ.) hat ſeinen Antrag eändert, daß auch die Zuſtimmung des Provingialausſ uſſes
zur Errichtung einer Rentenſtelle notwendig ſein ſoll.

Damit ſchließt die Diskuſſion.
Jn der Abſtimmung werden abgelehnt die Anträge vonLöbell und Albrecht und Gen., Richter und vilb e.
Bei der Abſtimmung über den Prinzipalantrag von Löbell

(Rentenſtellen nur in dicht bevölkerten Bezirken) bleibt das
Bureau zweifelhaft, es kommt zum Hammelſprung.

Die Auszählung ergiebt die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes,
da nur 174 Mitglieder von denen 92 mit Ja, 82 mit Nein ſtim
men, anweſend ſind.

Präſident Graf Balleſtrem Nunmehr gebe ich noch das
Wort zu einer Erklärung dem Abg. von FregeWeltzin.

Abg. v. Frege Weltzin Der Abg. Singer hat heute vor
der Tagesordnung während ich als Präſident der XVI. Kom-
miſſion außerhalb des Saales im Beratungszimmer beſchäf-
tigt war, eine Anfrage an den Herrn Präſidenten gerichtet über
eine Berichtigung, die ich auf mehrfache Veranlaſſung an ver-
ſchiedene Zeitungen verſchickt habe. Jn vollkommener Ueber-
einſtimmung mit der Erwiderung des Herrn Präſidenten be-
züglich Remedur von Uebergriffen der Berichterſtattertribüne,
wonach ihm allein die Disziplinargewalt hier zuſteht, habe ich,
da mir dies ſehr wohl bekannt war, trotz mehrfacher Anregung
eines hochangeſehenen liberalen Mitgliedes dieſes Hauſes keine
Anregung oder Beſprechung der Angelegenheit im Vorſtande
veranlaßt. Meine Erklärung in dieſer Angelegenheit halte ich
mit jedem Worte aufrecht, wenn auch in noch ſo tendenziöſer
T t Mißbrauch damit getrieben werden ſollte. (Lachen

nks.
Nächſte Sitzung: Dienstag, den 6. Juni (Nachtragsetat.

ſeeeseſa en. Fortſetzung der Beratung des Jnvaliditäts
geſetzes).

P rovinzielles.

Eisleben. Arbeiterriſiko. Am Donnerstag vormittagverunglückten auf dem Hohenthalſchachte die Bergleute O. Kurth
d V Erfurt dadurch, daß ſie in dem Glauben, ſämtliche

von ihnen abgebrannten Schüſſe ſeien losgegangen, vor Ort
urückkehrten, als noch zwei Schüſſe ſich entluden und den
eiden Unglücklichen den Tod brachten. Kurth und Erfur

e e

man
wurden ſo ſchwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintratt

Sonnabend den 20. bis ſpät abends gröf

empfiehlt

dieser Art am Platze

Abzahlung
e IIIanerkannt ältestos, grösstes und renommiertestes

Waren- und Möbel Haus
nur Gr. Ulrichstrasse 51 (geruin

6 Lüäden in den Kaisersälem

Eingang

net.

mit einer Anzahlung von I. 5 bis 10.

I immer gen
mät einer Anzahlung von I. 4 bis 9.

Wohnungs- Einrichtungen
müät einer Anzahlung von T. 20 an.

Ohne Anzahlung

I Sonnabend den 29. bis ſpät abends gröffurk.

erhalten neue Käufer, welche schon
in anderen Geschäften auf Abzahlung
gekauft haben, Waren aller Art.
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h n r W ſurt Sean nnd et n
Delitzſch. Eine dunkle Affaire. Ein Leipziger

Blatt meldet Jn der Nacht zum Donnerstag in der dritten
Stunde hörte ein Droſchkenkutſcher, der mit beſetzter Droſchke
den Schleußiger Weg entlang fuhr, e aus dem a

Zwei bemerkten in der Nähe der Mahlmann
cke eine Frauensperſon, deren Kopf nur über das Waſſer

ragte und die h an einem Bote feſtklammerte. Die Herren
zen die o aſt Bewußtloſe heraus und brachten ſie mit

Droſchke nach dem Von hier aus wurde die
Betreffende, eine im 16. Lebensjahre ſtehende Zigarren
arbeiterin aus Delitzſch, in's Krankenhaus J
Dieſelbe behauptet, daß ſie ein unbekanntee Mann, der ſie vor
her beläſtigt, in's Waſſer geworfen habe.

Gerbſtedt. Die Leichen des r re geſellenKurt Roſenheinrich und deſſen Geliebte inn a
Lauerwald, welche geemſchaft Selbſtmord begingen,

bei rn aus der Saale gefiſcht worden. Beide wer
nach Gerbſtedt übergeführt, um hier beerdigt zu werden.

nna Lauerwald war erſt 15 Jahre alt.
n. Droyßig. Reuige Sünder. Wir teilten vor kurzemmit, daß aus dem hieſigen Kriegerverein Arbeiter ausgeſchloſſen

wurden, die die Verſammlungen beſuchten und die ſich am
Streik beteiligten. Einige dieſer Leute ſind aber wieder in
Gnaden aufgenommen, denn ſie haben einen Brief des Jnhalts
geſchrieben, daß ſie ja niemals Sozialdemokrat geweſe. ſeien
und daß es ſich bei den Verſammlungen und beim Streik
lediglich um ihre re ge7 Jntereſſen gehandelt habe.
Darauf iſt ihnen Verzeihung zu teil geworden. Zwei der Aus-

eſchloſſenen, unter ihnen der Vertrauensmann der Steinhauer,
es unter ihrer Würde dalen etwas auf das Schreiben

des Vereins zu antworten. Man ſieht, wie das Kriegervereins-
weſen in das Leben des einzelnen eingreift. Wenn man ſich
nur einen höheren m erringen will, dann kann ſchon der
Ausſchluß erfolgen. nd doch ſtreben alle diejenigen, die
ſolchen Vereinen vorſtehen, auch nur nach einer beſſeren Lebens-
lage, und ſie ſuchen. wo ſie es irgend können, ihr Einkommen
zu vergrößern. Das ſoll aber dem Arbeiter nicht gewährt
werden. Werden die Arbeiter bald einſehen lernen, was v

u ihren Nutzen iſt, die gewerkſchaftliche Organiſation oder die
egervereine?

Zörbig. Arbeiter im Kirchen-Chor. Hier beſteht
ein ſogen. Kirchenchor, welcher den Zweck hat, in der Kirche

urgie zu e Dieſem Chor gehören ſogar Arbeiter an,
welche ſich rühmen, von der Notwendigkeit der Arbeiter-
bewegung überzeugt zu ſein. Kürzlich führte dieſer Verein bei

einem Vergnügen ein Theaterſtück auf, welches geeignet war,
moderne Arbeiterbewegung zu verſpotten. Und dazu geben

ſich Arbeiter her! Das muß entſchieden gerügt werden. Da
giebt es wahrlich notwendigere Aufgaben, als ſolchen Firlefanz

Szene zu ſetzen. Die meiſten Arbeiter erhalten geradezu
erbärmliche Löhne. Die Maurer arbeiten noch heute für einen
Stundenlohn von 23—28 ſt Die übrigen Arbeiter gen oft
mit 9--12 Mark zu Hauſe. Unter ſolchen er Theater
ſtücke aufzuführen, die die Aufführenden ſelbſt verſpotten, iſt
mehr als Humbug. Hoffentlich genügen dieſe Zeilen, um den
Betreffenden zu zeigen, daß die gewerkſchaftliche und politiſche
Organiſation viel eher not thut, als der Beitritt zu einem
Kirchenchor.
Weißenfels. Zum Maurerſtreik. Eine Aenderung
iſt bis jetzt nicht eingetreten, am Orte ſind 20 Jtaliener. Die
Unternehmer ſuchen durch allerlei Verſicherungen und Ver-
lockungen die Streikenden zur Arbeit zu bewegen. Auch ſuchen
ſie von auswärts Arbeitskräfte g. und hier leiſtetHerr Günther jun. vorzügliches Wah cheinlich ringt er mit
um die Palme. Schön iſt es anzuſehen, wenn die Unternehmer
zu Hammer und Kelle greifen, vor dem Streik hatte man das
nicht nötig. Beim Unternehmer Keukert, welcher auch mit
arbeitet, wird gleich berappt, wahrſcheinkich ſoch man nicht ſehen
ob im Verband gearbeitet worden iſt. Wenn die Streikenden
derartige Arbeit liefern würden und ſo bequem wären, wie dieſe
Rausreißer, die Entlaſſung wäre die Folge davon. Die An
ſtellung und Bewegung dieſer Leute überzeugt auch den in
differenteſten, daß eine ganze ahl gar keine Maurer ſind,
ondern ſich blos von zu Ort wo Streiks ausgebrochen
ind, abſchieben laſſen, wobei der Polier, wovon auch einer in
Weitzenfels iſt und die Leute antreibt, den Profit einſteckt.

ißenfels. Jn einer öffentlichen Schuhmacherverſammlung
ſprach Fräulein Ottilie Bader Berlin über das Thema:
Der Einfluß der Organiſation auf die Lebenshaltung der

Arbeiter reſp. Arbeiterinnen“. Die Referentin erledigte ſich
ihrer in beifällig aufgenommener Weiſe. Sie wies
nach, welche nachteilige die heutige Produktionsweiſe
auf den menſchlichen und vorzüglich den weiblichen Organismus
ausübt. Wie le der Anſtrengung und Unterernährung
die Sterblichkeitsziffer der Kinder in p reckender et wächft.
Weiter Rednerin an der Hand der Statiſtik der Orts
krankenkaſſe III, in welch rapider Weiſe die Unterleibsleiden
und Fehlgeburten zunehmen, wie die Proletarierkrankheit
Schwindſucht) ſo große Opfer unter den Mitgliedern fordert,
d im Vorjahre 49 unzweifelhaft feſtgeſtellte Fälle der Tuber-
kuloſe zu verzeichnen waren, von denen 17 mit dem Tode

endeten. Nur durch die Macht der Organiſation ſei es möglich,
Paſtigert Lebens bedingungen zu e Zum 2. PunkteDie Beſchlüſſe des e wurde ausgeführt, daß
die Fabrikanten mit der Gründung der Fabrikkrankenkaſſen einen
Eingriff in die r der Arbeiter planen und daß
die von ihnen zu entrichtenden Beiträge nur 1 Proz. des durchſchnittlichen eng betragen ſollen und daß der Vorwand der
übergroßen Belaſtung bei den oben geſchilderten Geſundheits-
erege Gus hinfällig iſt und der Hinweis auf die ſozial
demokratiſche Verwaltung nur eine Verdächtigung ſei, wozu die

brikanten nicht das geringſte Recht habeu, indem ſie ſich
elbſt der Pflicht der Teilnahme an der Verwaltung entziehen.

wurde ausgeführt, daß auch die Forderung eines
rbeitsnachweiſes, welche die Fabrikanten an den Magiſtrat ge

r haben, von den Arbeitern ſehr vorſichtig zu beachten iſt,
und daß die ganze Stellungnahme der Fabrikanten darauf ge
richtet zu ſein i die durch die letzten Konkurſe ſchon ſchwer

eſchädigten Arbeiter bei der jetzigen ſchlechten Geſchäfür die olge des letzten Streiks zu demütigen. Die Arbeiter
und Arbeiterinnen ſeien rechtzeitig gewarnt; ſchließen ſie ſich
nicht alle der Organiſation an, um dem Gebaren der ri
kanten einen Damm taggenanſeven, ſo kommt der Schade
ganz verdienterweiſe für ſie ſelbſt.

Noch immer die Straßenkrawalle.Gegen einen Gaſtwirtsſohn und einen Kanaliſationsarbeiter iſt
nunmehr Unterſuchung eingeleitet wegen Beteiligung an den
vorjährigen Straßenkrawallen. Der Gaſtwirtsſohn ſoll einen
Hydrantenſchlauch, der auf die Tumultuanten gerichtet war,
erſchnitten haben und gegen einen Beamten thätlich vorgegangen
ein.
Eileub irg. i qh gerade großes Verſtänd-

nis füc d. ſozialpolitiſchen Aufgabeneiner S dtverwaltun eweiſt unſer Bürger-meiſter durch je gendes Antwortſchreiben wegen chtung eines
Gewerbeſchiedsgerichts in Veigen Stadt:

Das am 27. März d. Js. uns überreichte Geſuch um Er-
richtung eines Gewerbegerichts hierorts iſt von uns abgelehnt
worden, da wir uns von der Zweckmäßig-keit bezw. dem Bedürfniſſe eines ſolchen
hierorts nicht haben überzeugen können.

(UuUnterſchrift unleſerlich.)
Wie man ſich in einer Jnduſtrieſtadt wie Eilenburg, in der

einige tauſend Lohnarbeiter thätig ſind, nicht von der Zweck-
zit überzeugen kann, iſt uns wirkich unverſtändlich. Oder
iſt dieſe „Zweckmäßigkeitsfrage“ bloß deshalb vorgeſchoben, um
andere bei der Ablehnung maßgebende Gründe deſto beſſer verhüllen zu können Die Antwort darauf iſt leicht zu geben.
n. Zeitz. Recht intereſſant wird zum Pfingſtfeſt die
Eiſenbahnfahrt ſich geſtalten. Nach der Provinzialztg. wird am
Abend der fingſttage von Weißenfels nach Zeitz ein Perſonenug mit 1. bis 5. Wagenklaſſe durchgeführt, nach der Zeitzer

eitung haben dieſe ie ſogar 1. bis G. Wagenklaſſe. Wirkt
die Hitze denn ſchon ſo?

Zeitz. Nichteinhaltung der Sonntagsruhe. Am
vergangenen iſt, ſoweit uns zur Kenntnis ge-
langt, in folgenden Fabriken gearbeitet worden. Firma Oehmig
und Weidlich, Seifenfabrik, Beſitzer Herr Kommerzienrat
Thieme. Das Kontorperſonal bis 11 Uhr, die Mädchen bis
12 Uhr. Fabrik für Pianobeſtandteile von Dinger, Schützen-
ſtraße bis Mittag. Feilenhauerei rethr l, Schützen
traße, den ganzen g. Thonwarenwerkſtatt von SevinStephanſtraße, den ganzen a Jn letzter Werkſtatt iſt au
am Sonntag zuvor, ſowie am Charfreitag den ganzen Tag ge-
arbeitet worden. Bei Herrn Sevin ſoll, wie wir aus zuver-läſſiger Quelle wiſſen, an jedem in der Woche e ier
tage gearbeitet werden. Der Herr bezahlt Wochenlohn und
verlangt hierfür, das auch an dieſen Tagen geſchafft werde.
Am Sonntag, den 14. Mai, iſt in der Fabrik von Kummer,
Fabrikſtraße, vormittags gearbeitet worden (z Mann). Jn

von dieſen an r Fällen die Behörde auf Grund
des S 1050 die Erlaubnis erteilt hat, konnten wir nicht in Er
fahrung bringen.

Droyßzig. Zum Streik der Steinhauer. Schon
Er einer vollen Woche iſt der Streik der Steinhauer beendet.

in Teil der Streikenden iſt abgereiſt, der andere bei den
Meiſtern Arbeit erhalten, die die Forderungen bewilligt haben.Die anderen Meiſter haben dann auch bewilligt, aber ſie haben

nun keine Leute erhalten, da von den Abgereiſten nur wenige
e ſind. Die Steinhauer haben durch ihr Zuſammen-

alten einen leichten Sieg errungen, Zuzug von fremden Ar-
eitern nach hier, war nicht zu verzeichnen. Das muß nun

aber auch ein Anſporn unter den Arbeitern zum weiteren Feſt
u an der Organiſation ſein, denn wenn die Arbeiter ihrer

rganiſation den Rücken kehrten, dann könnten ſie bald den
aden davon haben, indem die Meiſter wieder abziehen würden. Nur durch Wirt und Zuſammenhalten i der Si

errungen, durch Einigkeit und Zuſammenhalten wird er wg

in den Händen der Arbeiter verbleiben.
n Zeitz. Die „Zeitzer Ztg.“ bleibt ſich auch unter dem

Konkursverfahren konſequent, trotzdem der bisherige „Leiter“
ſeine Thätigkeit eingeſtellt hat. Das heißt, konſequent inſofern,

als es ſich um Entſtellungen und Verdrehungen handelt, die
nun einmal in der Ztg. heimiſch ſind. Jn einem Ar-tikel, der ſich „Schutz der Jugend betitelt, kommt das Blatt
auf die im Herrenhauſe angenommenen Anträge Levetzow undGenoſſen zu ſprechen, nach welchen die Regen Wegs ge
treffen ſoll, daß der ſchulentlaſſenen männlichen und weiblichen

Pernd bis zum 17. Jahre der Beſuch von Schankſtätten ver-
oten Hierbei meint dann die Zeitung in ihrer

bekannten Manier:
„Es wäre dringend zu wünſchen, daß dieſe läge ver

wirklicht würden. Das Kneipen und DeſtillenLeben bietet
in der That für Unerfahrene der Verführungen r viel.
Nicht nur, daß der junge Menſch da Zeit und ver
geudet, die er beſſer anwenden könnte und zur Unſolidität
erzogen wird, ſondern es leidet auch ſein wenig wider
tändsfähiger Körper dabei leicht Schaden. Hinzu kommt,
aß die Schankſtätten vielfach die Tumm melplätze von

l r ſind, die vom Kneiptiſche aus
ß u fkläöung“ zu verbreiten für ihre Aufgabe

alten und namentlich ſich die „Jugeudlichen“
aufs Korn nehmen, um dieſen die Begriffe
von Religion, Sitte und Ord nung, von Vater-
landsliebe und Königstreue aus zutreiben.“Die „Zeitzer Ztg.“ meint d rwhlt- mit den „Agitatoren“,

die vom eptiſch aus Aufklärung verbreiten, ihre eigenen
Freunde und Anhänger, die ja auch ſonſt ihr Unweſen treiben,
denn andere Agitatoren, die am Kneiptiſch Aufklärung ver
breiten, kann ſie doch nicht angeben. Und was uns Sozial-
demokraten anbetrifft, ſo ſind wir die allerletzten, die Bierbank
oder Kneiptiſchpolitik treiben, dazu haben wir andere paſſendere
Gelegenheiten, und wenn wir auch durchaus gegen den Zwang
ſind, den die Herren von Levetzow und Genoſſen wollen, ſo
halten wir es doch für nicht gut und richtig, daß junge Leute
unter 17 Jahren Schankſtätten beſuchen, um daſelbſt zu
kneipe n. Wir ſagen vielmehr dieſen juugen Leuten, ſo weit
wir mit ihnen in Berührung kommen, daß ſie in allererſter
Reihe ſich weiter ausbilden ſollen, namentlich an geif e
Kräften, deren ſie im ſpäteren Lebenskampfe ſo e bedürfeu.

Wir geben den jungen Leuten, ſoweit wir an ihnen heran-
können, gute Bücher durch die ſie die wirkliche, bildende
und fördernde Aufklärung in je der Bezie 3 n g erhalten
und in denen ihnen die wahren frriſpe von Religion, Sitte
und Ordnung und Vatorlandsliebe klargelegt werden. Wir
wollen, daß die jungen Leute denken d werden, nicht aber,
daß ſie in der Dummheit dahintappen.

Wie ſiehts aber in dieſer Beziehung mit den Gegnern aus
Die kleinen Kinder werden bei allen Gelegenheiten, bei Sedan
und c. Feſten oftnals angehalten, den größten Unfug mit
Feuerwerkskörpern, mit kleinen Waffen c. zu treiben, daß kann
allerdings nicht zum Denken anregen. Und wenn die auf dieſe
Weiſe von früh auferzogenen Kinder dann ſpäter in dem elben
Fahrwaſſer weiter ſegeln, dann giebt es gro heuchleriſche Ent
rüſtung. Die Zeitzer Ztg. thäte alſo gut, allen denen, die es
heute möglich machen können, anzuraten von früh an
für ordentliche Erziehung der Kinder zu ſorgen, dann wird man
ſpäter keinen „Schutz der Jugend nach dem Rezept des „Le
vetzow“ und der Zeitzer Ztg. nötig haben.

Naumburg. Rettung aus Lebensgefahr. Durch
Hilferufe veranlaßt, eilte am Morgen des 18. Mai, etwa um
T Uhr, der EiſenbahnBureaugehilfe Bley vom Bahnhofe nach
den in der Nähe befindlichen Ausſchachtungen, die infolge des
letzten Hochwaſſers noch mit Waſſer gefüllt find. In dieſes
Waſſer hatte ſich ein junges Mädchen geſtürzt, welches bereits
bewußtlos war, als es Herrn Bley, der ſofort ins Waſſer
Wraps, gelang, ſie ans Ufer zu ziehen. Seine ſachgemäßen

iederbelebungsverſuche riefen ſie endlich wieder ins Le
urück, worauf ſie ſich in die nahe belegene Wohnung ihrerHerxſchaſt begab. Es war dies übrigens das dritte Mal, daß

es hier Herrn Bley glückte, ein e enlehen zu retten.
Bitterfeld. Le ichen fund. Geſtern abend 7 Uhr wurde

in Mühlbecker Flur bereits die dritte Leiche der bei dem Röſger
hrunglück Ertrunkenen, und zwar Frau Hartig aus RoitzſchJora geſunden Auch iſt im Laufe des heutigen Vormittags

ei Pouch eine männliche Leiche angeſchwommen, welche ver
mutlich der eſelle Wilhelm Walther aus Löbnit iſt.n fortgeſetztes Suche dürfte vermutlich noch weitere Erfolge

ringen.Vagdeburg. Zu dem geſtern gemeldeten Mord in
Buckau teilt die Magdeb. Ztg. mit, daß die unverehelichte
Emma Schünemann, die von dem Putzer Max Horn erſchoſſen
worden iſt, weder mit dieſem noch mit einem anderen ein
Liebesverhältnis gehabt hat. Sie hat den Horn ſtets mit
ſeinen Anträgen abgewieſen und ihm nicht die agingte off
an auf ein Verhältnis mit ihr en Der Mör tte
ſich heimlich in das Zimmer geſchlichen, dann ſein ſchlafendes
a überfallen und erſchoſſen und endlich ſich ſelbſt entleibt.

rfurt. Ein origineller Kauz iſt der Gelegenheits-arbeiter Ferdinand Güldner, welcher Ach vor dem Schöffen
ericht wegen Bedrohung zu verantworten hatte. Als der Vor-
itzende ſich anſchickte, Güldners Vorſtrafen e verleſen, rief er:
„Laſſen Sie das nur, Herr Gerichtshof, die kenne ich ſchon!
Nachdem die Amtsanwaltſchaft n beantragt
meinte Güldner: „Dagegen erhebe ich Widerſpruch!“

27] Die Entgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend
von Ernſt von Wolzogen.

arro rannte, r ſeinen plumpen, langen Ueberzieher be
hindert, etwas ſchwerfällig hinterdrein. Er wollte ihr anfangs
ritterlich den Sieg überlaſſen, merkte aber bald, daß er ſich
anz ernſtlich anſtrengen müſſe, wenn er die flinke Gazelle über-ſandt einholen wolle. O, wie reizend ſie doch war! Wie ihr

das blaue Tuchröckchen nachflatterte und die blonden Zöpfe um
die Schultern ſchlugen! Und das ſüße, rot Geſichtchen
wenn ſie ſich im Laufen nach ihm umſah und ihn ausetſ te!
O, jetzt wollte er ſie fangen und in ſeine Arme preſſen gegen
das wie toll pochende Herz! Und dann, ehe ſie es ſich verſah,
wollte er die roten Wangen, die lachenden Augen, das keuchende
Mündchen mit atemloſen Küſſen überſäen. Er ſtrengte ſich
gewaltig an und endlich, faſt ſchon vor dem Stadtthor erreichte
er ſie und berührte mit der vorgeſtreckten Hand ihre Schulter,
Sie gab das Rennen auf; aber ſie in die Arme ſchließen und
das andere alles, das konnte er nun doch nicht. Denn es
waren Leute in der Nähe und überhaupt was war das nur
Wenn er in der Einſamkeit der Nacht an ſie dachte oder ſie von

e ſah, dann kochte ihm das Blut und ſeine überhitzte Ein
ildungskraft erzeugte ſehnſüchtige Träume von ſchrankenloſer

Kühnheit und wenn er ihr dann wieder nahe war und mit
ihr ſprach oder ſie gar berühren durfte, dann war ihm, als
müſſe er ſich ſeiner frevelhaften Träume wegen zu Tode

men, uud er fürchtete ſich vor dem hellen Blick ihrer großen
gen, als könnte der ſich tief hinunter in ſeine Seele ſenken

und ſeine Sündenſchuld dort leſen.
Harro keuchte immer noch atemlos, als die kräftige, geſunde

Lisbeth ſich ſchon längſt beruhigt hatte. Sie ergriff ihn beſorgt
bei der Hand und fragte, ob er ſich vielleicht einen Schaden ge-
than, ob er vielleicht ſchwache Lungen habe.

„Ach nein, ich glaube doch nicht,“ keuchte Harro, ärgerlich,vor den Mädchen als Schwäching daſtehen zu ſollen. Meine

Lungen ſind ganz geſund.“
„Oder 1 Sie vielleicht ein Herzleiden Lisbeth

weiter. „Das iſt noch viel gefährlicher, da muß man ſich ſehr

in acht nehmen. t Mag d wut„Ein n ſtotterte er und hob ſchüchtern den Blizu ihr. v glaube doch nicht. Jch habe allerdings

aber das kommt nicht vom Laufen d. d. das heißt
en en ehe hell auf und hielt. ſich ihr winziges Plaſch

isbeth lachte hell auf und hielt ſich ihr winziges üſchmuffchen vor den Mund, um ihre Heiterkeit zu erfücen: denn

ſie wollte den armen Jungen nicht damit kränken. Das hatte
wahrhaftig ſo geklungen, als ob er an die Frage W Herz-
leiden eine Art Liebeserklärung anknüpfen wollte, die freili
ſchon bei der erſten unklaren Andeutung kläglich ſtecken blieb.

Fräulein Charlotte war noch nicht fort. Ein paar Minuten
noch mußten ſie vor dem Hauſe warten, ehe ſie herunterkam.
Dann traten ſie zuſammen den Heimweg an, bei dem Harro
von der Lilie plötzlich ſehr geſprächig wurde und allerlei Schul-
geſchichten zum beſten welche die jungen Damen gutmütig
mit anhörten, obwohl ſie ſie nicht ſonderlich intereſſierten. An
Lisbeth richtete er das Wort faſt gar nicht mehr. Er ſchämte
ſich zu ſehr über ſeine Tölpelei.

er wie ſie, Lisbeth voran, er hinterdrein, daheim die ſchmale
Treppe zum Bodenraum hinaufſtiegen, da W ſie, wie er ihr
haſtig etwas in die Taſche lhrer Jacke ſteckte. Sie ſriff raſch
danach, zog ein mehrfach gefaltetes Papier hervor und ſah ihn

an. Er legte den Finger auf den Mund, mit r
nnigſten Blicke Verſchwiegenheit erflehend, drückte ihr raſch und

heftig die Hand und lief davon.
Von der friſchen Luft und der tüchtigen Bewegung der Wangen

die dunkelblauen Augen glänzend von neu erwachter
aſeinsfreude und Schelmerei, ſo trat Lisbeth in ihr Dach-

tübchen, umhalſte ihren Vater, der arbeitend am Schreibtiſch
aß, von rückwärts und gab ihm einen lauten z
„Lisbeth, mein Kind wie ſiehſt Du denn aus rief Doktor

Huhn, glücklich, ſie ſo heiter zu ſehen. „Heute Morgen, wie Duzum Frühſtück kamſt, da ließeſt Du den Kopf hängen wie ein
müdes Eſelchen, und jetzt trägſt Du ihn hoch wie ein junges
Füllen. Hat Dich die Predigt ſo auferbaut?“

„Ach nein, die Predigt war zum Einſchlafen; aber nachher,
da ſind wir in der Tannenkoppel um die Wette gerannt es
war prachtvoll!l

„Was Fräulein Charlotte entſchließt ſich zum Wettrennen
lachte der Vater.
„Ach was, Fräulein Charlotte doch nicht! Harro von der

Lielie! Der arme Junge war ſo komiſch. Er traute ſich gar
nichts zu ſagen; aber hier r er mirs iſi gegeben. Sieh
mal, Papa, mein erſter Lie al Und ſie ſchwenkte trium-
prierend den vielfach zuſammengefalteten Zettel in der Hand,

en ihr Harro eben zugeſteckt.
„Ei, ei, das ſind mir ja ſchöne Geſchichten!“ neckte Doktor

Huhn und haſchte nach dem Papier.
Da verbarg Lisbeth beide Hände auf dem Rücken und lächelte

ſchelmiſch. „Nein, Papa, ich hab' es ſelber noch nicht geleſen.

Jch muß erſt mal ſehen, ob das auch was für Dich iſt.“ Und
dann trat ſie, immer noch in Jacke und Pelzmütze, ans Fenſter
und entfaltete neugierig ihren Zettel, „Ach, rief ſie vor
nügen zappelnd, „Verſe denke Dir, Papa, Verſe! Nein, das

zu nett!“ Jhre Augen ſtogen über die re ihreippen bewegten ſich e und in ihrem ausdrucksvollen,
lichen Geſichtchen ſpiegelte ſich die Stimmung deſſen, was ſie
las, deutlich wieder. Als ſie zu Ende gekommen war,
e r ihre großen Augen z und es Mund lächelte.

itleid mit dieſen knabenhaften lyriſchen merzen und ge
ſchmeichelte Eitelkeit ſtritten miteina um den Vorrang.

„Nun, heraus damit!“ ſpottete der Doktor. „Oder iſt es zu
gefährlich für Väter?“
Lisbeth zögerte einen Angenblick. Dann kam ſie und

ſich auf die Rolle des Divans und ſagte: „Na gut,
will es Dir vorleſen. Aber Du darfſt keine e
Manches iſt ja 'n bißchen komiſch aber er hat's doch ſo gut
gemeint.“ Und dann las fie:

An des Fenſters Glas die heiße
Stirne lehnt' ich. Wolken
Selbſt der Leichenſteine Weiße
War wie trauerflorbezogen.

örte nur des Windes Brauſen,
Winſeln, Stöhnen, Bäume Biegen
Und zwei Eulen welches Grauſent
Krächzend übern Kirchhof fliegen.

r hſtrich,as die ſchwarze Na ur
inter flieh'nden Wolkenwellen
arg des Mondes Scheibe ſich.

Doch im Herzen mir iſts helle,
eller noch als Vollmondſchein,
nd des Hündeleins Gebelle

Klingt wie Glocken mir hinein.
W mein en das ein Gott'sacker
e n e war, ſlackerleichet jetzt im Flamm'ge
Einen Feſttags-Hochaltar.

Auf dem Altar rThront ein blondes Heil'genbild
Und der Prieſter kniet und wimmert:
Holder Engel, lächle mild
Ach, der Prieſter, der in Schmerzen

en de windet rn imehnſu o g im Herzenh der hl S. f.(
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kommen Fiſchers wird gezweifelt.

adersleben wurde in der Nähe des
Seeburg erhängt vorgefunden. Langwierige

heit ſoll den Mann zum Selbſtmord veranlaßt haben.
einem Anfalle von
kuhns dorf die 60 jährige Ehefrau des früheren G

Aus Furcht vor Strafe machte der
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Herren nene
EF Grosse Auswahl, billiüge fes

Bruer Bern

An d
Ein Futter knech

in Hol

m üxnf

eiseſcoffer,
haltbare Ware, je nach Größe und Ausſtattung,

das Stück 2.25, 3. 4 bis 30. Mark.
Reiſehandtaſchen, Ruckſäcke, Trinkbecher.

C. V. Rätter,
I. eipziger Str. 90.

Verantwortlicher Redalteur Wilhelm Swienty in Tele

Feisemäntel, ſeberriche

ichte Woll u. Wasch- Joppen

ise.

R

Gr. Ulrich-
Strasse 23.

Verein Cheruska,.
Anſer 16. Stiftungsfeſt

findet am Sonntag den 21. Mai (1. Pfingſtfeiertag)sollern“, Wuchererſtraße, ſtatt. Pfingſtfeiertag) im Reſtaur. „Hohen

Der Vorſtand.Freunde und Be annte ſind willkowmen.

Schiemanns Restaurant,
Breitestrasse 3.

Empfeßhle meine Lokalitäten nebſt neueingerichtetem
Garten meinen werten Gäſten zum Sfſingſtfeſte zur ſleißigen
Benutzung.

E. Schiemann,
Restaurant Pelikan, Steinweg s52.Große muſikaliſche Alnterha tung.

Angenehmer kühler Aufenthalt.
Ausſchank des beliebten Korinthen Weines

per Glas 16 Pf.
De ff. Speiſen und Getränke.

Wilhelm Hinzes Restaurant,
Große Alrichſtraße 50, I.

Mache zu den Pfingſtfeiertagen auf meine gut eingerichteten Lokali-
täten aufmerkſam ff. Speiſen und Getränke Vier aus der Halle-
ſchen Aktienbrauerei und bitte um geneigten Zuſpruch.

Der Obige.

Goldene Ngge.
Am erſten Feiertag von 3 Uhr Frei- Konzert. Am zweiten Feiertag

Frühſchoppen. Nachmittags Frei- Konzert.
Anfang 11 und 34 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein Wilhelm Lövnig.

Deutſche Eiche
Nr. 5 Böllbergerweg r 5.7Zu den Feiertagen bringe meine Lokalitäten ſowie
zugfreien ſchattigen Garten in empfehlende Erinnerung.

Gute Speisen und Getränke,
Zum Ausſchank kommt ff. Güntherſches Pilſener.

Es ladet freundlichſt ein
Reinhold Schulze.

Schloss Freiimfelde.
Briuge meine großartigen Garten- Lokalitäten in Erinnerung.
ter Aufent net für Familienen ſextg Am 1. Feiertag von 4 Uhr an

großes Frrei- Konzert.Alle 3 von 4 Uhr an großartige t e
Hierzu ladet freundlichſt ein

Karl Glaser.

Xn

zifenpulver'
de

mpson

pron

spart Zeit und Geld
Vnubertretfliches Wasch- u. Bleſchmittel,

Allein echt
mit Namen Dr. Thompson Schutzmarke Schwan.

Vorsfht ver Nachahmungen2Zu ſaben n alles Sasseren Colonial- Droguen-u. Sotfenkanalungen.

einiger Fadrikant: ERNST G in Düsseldorf.

Reichenbachs Karu en
Pielt die Pn g. Feiertage o erIfingſtwieſe an ber Heide u. ladet das

geehrte Publikum ſowie die liebe Jugend
ergebenſt ein.

Künſtliche Zähne in Kautſchuk,
Reform Gebiſſe (eigene Erfindung
D. R. M. 102 500) leicht, unzerbrechlich.

Zahnziehen ſchmerzlos (o. allop.
Betäubung). Reparaturen u. Um-
arbeitungen ſofort.

Billige Preiſe, gute Arbeiten.
Dr. chirurg. deutariae Netz
(promo. Ameriena)., Geiſtſtr. 21, I.

X werden billiStiefel und Schuhe befohlen
L repariert, wie bekannt mit gutem

X gebrauchten Riemenleder, nur bei
X J. Sternlicht, jetzt Lilienſtr. 10.

x er 1148.
S e SSpazierſtödke,

konkurrenzloſe Nenu-

heiten mit bunter
Hornukrücke oder

Nirfelgriff
I M.,S 1 I 3 M.,

Wonss ahodton
empfehlen

x Gebr. Champagner-Flaſchen,
x Rot- und Weißwein- Flaſchen
X kauft ſtets J. Sternlieht.
x Lilienſtr. 10. Telephon-Anſchl. 1148.

Gebrauchs MuſterPatgnt beſor t ſachgemäß,
z ſchnell u. verwertet,

Erſindern weiſt Kapitaliſten
Ausbeutung von Erfindungen nach

V. Packebusch,
Halle a. S., Friedrichſtr. 52,

Vertreter des Patent- Bureaus
H. W. Pataky-

Stannend billig ſofort zu verkaufen.
Kleiderſchrank 20 Mk., Tiſch 9 Mk.,Bettſtelle mit Matr. 20 Mk. Spiegel

7 Mk., Waſchtiſch 19 Mk, Küchen-r 22 Mk., ch 8 Mk., Stühle
22 Mk., Nähmaſchine, prachtv. nähend,

48 Mk., gutes Bett nur 20 Mk., Sofa,Regulator und Schreibtiſch fetbiltis.
Kleine Ulrichſtraße I.

e Arbeiter- AnzügeS u c vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.
Paul Böttehers Rasier ler

le 1, am Marhält ſich den Genoſſen beſtens

Hüte und Aützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Bittwör,
Fleiſcherſtraße 41.

Stiefel und Schul uhe ſehr dauer-
haft, aus

guten Zuthaten gearb. wie bekannt,
X empfiehlt zu billigen Preiſen nur
x J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.

Mut BRaZzar
billigſte Preiſe

SteinwegLandwehrſtrafße 21 iſt eine Srre

freundliche Wohnung ſofort zu verm.
Preis 430 M.

mit ſehr geräumiger WohnungLaden bis weriſteie
zum 1. Okt. zu vermieten Ecke Jakob-
Lerchenfeldſtraße 24 im Bäckerladen.

Freundl. Schlafſtelle zu vermieten.
fännerhöhe 27, L I.

Neu eröffnell Neun erdſnell
früher: dir jetzt:

Cafe und Reſtaurant
„Nelgoland“, Friedrichsir.

Jnhaber: Kleinau.Empfehle: Diverſe Viere, F. Seine Speiſen jeder Art.
Mittagstiſch im Abonnement und einzeln.

Hilligſte Keparatur-Werkſtatt für Fahrräder!

Mmixciorf“s Fahrvadd- Niederlage
Halle a. S.. 5. Vereinsſtraße Z.Jch empfehle meine a ſepgrett r-Werkſtatt für Reparaturen an Fahrrädern

aller Syſteme, und bin ich durch Anſchaffung der neueſten, praktiſchen, ein-
ſchlägigen Hilfsmaſchinen in der Lage ſchnellftens und billigſtens bedienen
zu können. Ferner halte ich mein Lager der ſtabilen uno leichtlaufenden

„Normal Räders,
für welche ich den General Vertrieb übernommen habe, beſtens empfohlen
Beſicht ti gung jedermann geſtattet. gratis.

Sommem-phirme

Spazierstöclkke
alle Neuheiten in reichster Auswahl am Lager.

Sohirmfarß B. Mefnzel,
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 57,

gegenüber F. A. Patz.

9ä9ä
A. L. Mohr'sehe heue Margarine

spritzt nicht, wie andere c e u
bräunt genau, wie feinste Naturbutter
schäumt genau, wie feinste Naturbutter
duftet genau, wie feinste Naturbutter

ist genau so ausgiebig, wie feinste Naturbutter
ist genau so feinschmeckend, wie feinste Naturbutter.

Beim Einkaur von OoOMRA achte man gefl. darauf, dass der Name„MOM RA an jedem Gebinde sichtbar ist.

22e3eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e
Geſtern vormittag 10 Uhr entſchliefnach ſangem, ſchweren Leiden meine

innigſtgeliebte d Frau, Znſere gute Mutter,

PRRSCHMANNM

Tochter, Schweſter, Nichte u. Sch wäge- UDWVIG RAUSRE
rin Marie Arnicke geb. Deutſchbein VERI,oBTR,
im 33. Lebensjahre.

Dies zeigt mit der Bitte um ſtille HALLE A. S. STARGABPD I. P.
Teilnahme an

Gie u än.Emil Arnicke, Mechaniker TodesAnzeige.
Die Beerdig findet am 1. Feier- Geſtern entſchlief nach ſchweremtag nachm. 4 uhr vom Trauerhauſe, langen Krankenlager die Ehefrau

Gr. Brunnenſtraße 7, aus ſtatt. unſeres Schriftführers
M öbl. Schlafff t. mit od. ohne Koſt zu Marie Arnicke geb. Deutſchbein.
vermiet. Giebichenſtein, Brunnenſtr. 58. Wir rufen ihr ein Ruhe ſanft

in die Ewigkeit nach.
Kanarienzüchter- Verein von

Giebichenſtein
ff. Kartoffeln,

5 Liter 20 Pfg., auch gegen Marken.
M. Diener, iebichenſt., Brunenſtr. 18.

rn n Ane

e
e

e

e
e

h

e A. m



Maler
Her Sonnabend abds. S Uhr im Saale des Roſenthal, W

grosse öffonſſſehe Versammiun,
dung Die Lohnbewegung der halleſchen Kollegen

Zu den beiden Pingst-
teiertagen

Frei- Konzerte

Kollege Tobler aus Hamburg.
Zu dieſer Verſammlung werden alle arbeitenden, insbeſonder

Kollenen, welche ſich dem Streik noch nicht mit anseſgieſghe en, e
Die Lohn komm

Weissenfels e FWeissen
Dienstag den 23. u vormittags 10 Uhr im Reſtaura

„Stadt Naumburg“
öffentliche Gewerkſchaftsverſammlu

aller Krbeiter und Arbeiterinner
Tages Ordnung: Streikbewegung und Klafſenkämpfe mit

ſonderer Verückſichti Wuna des Weißzenfelſer e S W
J Referent: Vömelburg-Hamburg, Zentralvorſitzender des Maur

nde
Das Gewerkſchaftskartell.Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Rolzarbeiter-Verbamnclü.
(Zahlſtelle Halle a. S.)

Einladung
zu dem am Sonntag den 21. Mai (I. Pfingſtfeiertag), ſtattfindenden

Vergnügen
beſtehend aus

Konzert und Ball J
im Saale des „Vellevue“.

Anfang abends 8 Uhr. Der VorstandKarten ſind bei ſämmtlichen Vorſtandsmitgliedern ſowie beim Kollegen
Grothe und in Zahns Reſtaurant zu haben.

entral- Kranken und Sterbe-Kaſſe der
Tiſchler. Filiale Giebichenſtein.

Am 2. Feiertag s

I Tanz Vergnügenim Saale der Wilhelmshöhe. ſang Uhr.
er Vorſtand.

OZeit.
Alten Freunden und Bekannten ſowie ſämtlichen Anhängern des Natur

s zur gefälligen Nachricht, daß
Herr Dr. med. Wolbach Gera,

praktiſcher Arzt für Naturheilverfahren,
Spesiglift für Frauenkrankheiten,nächſten Donnerstag den 25. Mai ſowie jeden Montag und Donners

tag, nachmittags von 3—5 Uhr, im Hauſe Peftalozziſtraße 1 (Hirtsheilbad), Sprechſtunden abhält.
eitig empfehle ich allen mein Naturheilbad zur gefälligen Be

tto Hirwt, Vertreter der Naturheilkunde.

Verband der Nanlenardeiter
Sonntag den 21. Mai (I1. w iertag) im Vereinslokal bei Zahn,

Martinsberg,

Unterhaltungsabend,
beſtehend in Zauberkünſten, Vortrag und Muſik.

äſte willkommen.

W EGceſellſchaft Agatha.
Am 1. abends 7 Uhr in der Wilhelmshöhe

Tanz Vergnügen.
Der Vorſtand.

8 l. AthletenKluh Halle g. S. von 1890.

Sonntag den 21. Mai (I. Pfingſtfeiertag) im
Neuen Theater

9D W V Se Vergnügen.
J Nachmittags v. 4 Uhr a Abends von 8 Uhr ab

Tanzkränzchen.

Während der Zwiſchenpauſen Auftreten der Mitglieder
in Kraftproduktion und anderen Spezialitäten, ſowie großerRingkampf zwiſchen Herrn Fr. Franke u. Herrn Hemmann
aus München.

Hierzu ladet n einVorſtand. Fr. Franke.Verein der 5chlesier, Zeitz.

Zu unſerm am den 22. Mai (2. Pfingſtfeiertag) imSaale des „Heitern Blick“ ſtattfindenden

Kränzchenerlauben wir uns Freunde und Gönner ergebenſt ein
Der Vorſtand.

Verein Rosenbunmncl.
1. Feiertag im „Konzerthaus“, Karlſtraße 14,

W großer Ball. D
Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.
ReſtaurantRabeninſel. „Zum Inſelſchlößchen“.

Am 1. Feſttag Am 2. Feſttagunterhaltungsmuſik. S am.

IThalia- Theater
woa

der Mäßigkeitsapoſtel.

Osborgs Behevue. Ga
grosse Garten-Frei-Konzerte,

Gleichzeitig zeige ergebenst an, dass von Mittwoch den 24. Mai die beliebten Familien-

Anfang nach-
mittag 4 Uhr.

wieder regelm&ssig joden Mittwoch von nachmittag 4 Uhr aus statt-
finden. Hochachtungsvoll

Eumil OhDen 2. Feiertag von nachmittag 4 Unr Kränzehen, abends grosser BRall.

Sonnabend: Keine Vorſtellun t
Zonntag d. 21. u. Montag d. 22. Mai

Gaſtſpiel Elly Bender.
Zum erſten bezw. zweiten Male:
wank in a v. Ralph Gobbins.

»stag: Der Mäßigkeitsapoſtel.

'alhalla- Theater.
rektion Richard Hubert.

euer Spielplan!
Konnetty mit ſeiner Rieſen-
ca. 100 Tiere: Füchſe, Schakale,
nde, Enten, Hühner, Tauben,r el, Ka en, RattenSenſationell! Dasie Bravour- Kraft Equili-

Brotl hers Morelly, diel

C dreifachen Reck. Meſſrs.R harper exzentriſche Bur-
les anten. Die KubanerinVean Coreéxe, Verwandlungs Tän-
erin. Fräul. Hanna Cornelsen,
eſangs- und KoſtümSoubrette.

Fräul. KRmmy Busse, Original-Ge-
ſangs-Humoriſtin. Herr Engelbert
Sassen, OriginalGeſangs u. Charak-
ter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Am 1. u. 2. rnvormittags von 12 bis 2 Uhr:

Frei- Konzert.
Franziskanerkeller,

eitz.
um de habe ich auf dem

Schaubudenplatz eine

Steh- Bierhallezu deren Beſuch ich ane De wer

ten Freunde u. Gönner ergebenſt ein
lade. Jch verzapfe ff. Oxttler ier.

KühnFranziskanerbeller, Zeit

Heimat t empfehle W
ſie en Zeitzer Landsleuten von nahfern, ſowie den geehrten Gäſten kalte
u. warme Speiſen ff. Lager ſowie
Bairiſch vom Faßz.

Es ladet ergebenſt ein
Hermann Kühn

Er holungMartinsberg 6.
Jeden Sonntag

Abendunterhaltung,
wozu freundlichſt einladet G. Zahn.

Saale-Terrasse.
Sonntag: Jamilien- Abend.

Fr. Trautwein.

Reſtaurant und Konzerthaus von

Zernh. Schindler, Hart Se 45.

Empfehle zu den Feiertagen einem
hochgeehrten Publikum von fie und
Umgegend meine Lokalitäten. Tag
lich Konzert. Mit ff. Speiſen un
Getränken warte beſtens m bitte
um gütigen Beſuch.S. Deſſauerſtraße 4. i.

Gegenüber vom Cirkus.
zu den Feiertagen meine

angenehmen Lokalitäten zur fleißigen
Benutzung.

Für gute Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt. Es ladet ergebenſt

ein Joh. JhnieKoe.
Rossſlieiseh?
3 eiertagen großartig. Salami,

urft (Hammerſtiele), Kunackwurſt, Breslauer Knoblau u
ggretſchen Röſtwürſte unübertre
lich eräuch. u. gekochten Schinken

nur pikfein bei
Aug. Thurm, Reilſtr. 10.

Fernſprecher 507.

m Möhbel,
neue und gebrauchte, aller Art.

Ganzes Ausstattungen,
von den einfachſten bis zu den elegan-

teſten empfehle
in größter Auswahl billigſt

M. Schemmel, Rathavsſfr. 6.

Xotiz- Buch
von Naundorf bei Schwittersdorf über
Salzmünde, Dölau nach Halle ver-
loren. Wiederbringer erhält 5 M. Be

Apollo Theater.
Direktion: Fr. tet

Täglich S 8 Uhr: Spielplan vom 16. Mai ab.Künſtler Vorſtellung.Edwards gar zit W Melange- -Akrobatik-2 8 Ella-Stellg,
OriginalSoubrette. Abs, Miniatur-? h aus Hamburg. LittleWeinſelta, Seite S Leoneo Kiſchneff Trüppe, ruſſiſche
Akrobaten u. Tänzer. The Bekelly's, muſikal. Exzentriks-Pantomimiſten.

Elſe und Franz, die kleinſten Duettiſten. Amanda Nordſtern,
Herren- d (prolongiert). F. Markow, Humoriſt. 3 Chevalier
et rinee, Bärendreſſur.An allen drei Feiertagen vormittags 11 bis 1 Uhr

Grosse Matinee
im prachtvollen Sommer- Garten. Auftreten ver

Eintritt frei.
Abends 8 Uhr

V Grosse Gala-Vorstellung
mit ausgewähltem Programm. Preiſe wie gewöhnlich.

Cürlcuus Ed. Wulfſtt.
I alle a. S. W D Rossplatz. WSonntag den 21., a den 22. und Dienstag den 23. Mai

(an P W täglich nachmittag s 4 Uhr und abendsine feſt Vorſtellungen. Zur Nach chmittags t ellungFahlen gin er im Alter unter 12 Jahren auf allen Plätzen halbe Ein-

trittspreiſe. Jn jeder Vorſtellung un zwar nachmittags mit derſelbenPracht und Ausſtattung wie am Abend. Die re Braut, große
romantiſche Ballett-Pantomime in 6 Bildern aus dem ungariſchen e
und Treiben entnommen und geh vom Direktor Ed. u Ein
ſtudiert vom Ballettmeiſter Herrn Louis Mazzentini. Tänze: 1
gelö. 2. Palotes. 3. n 4. Roka. anebilder 1. Jm C Sdes gräflichen Schlofſſes. 2. Das Duell. 3. g ist der Cſarda. 4. Sie eitsſt und der Raub der Braut. 5. Jm Zigeunerlager. 6. Die Ver-
olgung. Schluß Tableau. Die e ittagsVor tellungen welche

hauptſächlich für das geehrte auswärtige Publikum arrangiert ſind um
demſelben eine rechtzeitige Rückkehr zu ermöglichen, bieten ein ebenſoreichhaltiges Programm. Eine jede Vorſtellung hat in abwechſelnder
Weiſe, außer der obigen mit ſich täglich L rndem Beifall aufgenommenen
Pantomime, 12 exquiſite Nummern des Repertoirs, in welchem das ge
ſamte Künſtlerperſonal in e Glanznummern auftreten und Direktor
Ed. Wulff die beſten Schul und Freiheitspferde des Marſtalls vor r
wird. Jnsbeſondere in jeder Vorſtellung Original-Schöpfung desWulff: Gr. hippolog. Monſtre-Tableau von 70 Pferden. Mittwoch
den 24. Mai abends 8 Uhr: Große Gala Vorſteklung mit neuem
Programm. Zum Schluß derſelben: Die geraubte Braut.

Hochachtungsvoll R. Wultt.

Naturheilverein Giebichenſtein.Montag den 2. Hiebich

Ausſing nach Gutenberg
Ab marie Punkt 2 Uhr von Wer e in Trotha.Be Heute keine Verf ammlung.

Garten.
Zu den Feiertagen täglich

frei Konzert.
Auch mache i r eunde und Bekannte darauf aufmerkſam, daß mie

von

in dieſem Jahre aufSſingſwieſe Hädicke Co.
die Geſchäftsleitung übertragen worden iſt.

Es ladet freundlichſt ein Er Tschepke,
Meiner verehrten Kundſchaft zur gefl. Mitteilung, daß ich nach wie

e TZügarren-Geschäft
Halle a. S., Geistatrasse S,

weiterführe und empfehle mich a enden Bedarf geneigter Berück

e Frau Alwine éross, früher Sauov.

Dampförlinis Halle-Rabeninsel
Den erſten Feiertag von l 6
en weiten Feiertag vonritten Feiertag von 8 Uhr an a et5 täglich v nachmittag

Abjahrten, à Perſon 15 C s tour und retour. h Unterplan.

iedener Spe t litäten
rogramm 20

in dem Zelt

Verband aller im Handels-, Transport und Verkehrsgewerbe
beschäftigten Hilfsarbeiter u. Geschirrführer in Halle u Umg.

Nachruf.
Wieder wurde uns ein treuer Kollege durch den Tod entrissen,
Am Sonnabend den 13. Mai erl an einem durch Unfall herbei-

geführten Leiden, unser Freund der hirrführer

Hermann PFörsbter.
Er war es, dem die Bewegung der Geschirrführer von Halle und

Umgegend ihre Blüte zum grossen Teil zu verdanken hat. Bis zum
letzten Augenblicke hat er seine ganze Kraſt der Organisation gewid-
met, mit ihm schied wieder ein tapferer und ehrlicher Kämpfer für
die erhabenen Ziele der Arbeiterbewegung aus dem Leben.
Khro seinem Andenken. Er soll uus unvergesslieh sein

Hierzu ladet freundlichſt ein E. Brettschneiäder. lohnung. Weinstein, Leipzigerſtr. 54.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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